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Donnerstag den 25. Februar 1926

Der Reichskanzler fährt nach Genf.
Derſchürfung in der Kriſe der Rafsfrage,

ſo weittragend ſein könnten, daß die Verantwortung für
dieſe Politik vom ganzen Kabinett getragen werden

Schwere Kämpfe in China.
Peking, 25. Febr. Der Bürgerkrieg in China hat ſich in

den letzten 24 Stunden weiter ausgedehnt. Wupeifus
Streitkräfte und die ſeiner Verbündeten befinden ſich im
Vormarſch auf Peking. Die Bevölkerung hat unter den
Folgen des Kampfes ſchwer zu leiden. Auch in der ProvinzDie Reichsregierung erörterte geſtern in einer Kabinetts nChenſi ſind Kämpfe zwiſchen den Verbündeten Wupeiſitzung die mit der bevorſtehenden Genfer Tagung des

Bölkerbundes zuſammenhängenden Fragen, wobei ſich volle
Einmütigkeit in der Auffaſſung ergab. Der Reichskanzler
Dr. Luther und Reichsaußenminiſter Dr. Streſe-
mann werden ſich als Vertreter des Reiches nach Genf

begeben. WDer Reichskanzler wird als Chef der deutſchen Delegation
ſelbſt die Anſprache halten, mit der die deutſche Delegation

müſſe. Man befürchtet, daß Chamberlain nach dem Scheitern
ſeiner Vermittlungsvorſchläge einer Erweiterung des Rates
nicht abgeneigt ſein werde. Die Fragen, über die noch
eine Entſcheidung zu fällen ſei, wären folgende:

1. Soll der Völkerbundsrat vergrößert werden
2. Wann ſoll die Vergrößerung ſtattfinden,

oder im September?
3. Welche Staaten ſollen die neuen ſtändigen und nicht-

ſtändigen Sitze erhalten

im März

fus und der ſogenannten Nationalarmee, die zu Feng hält,
ausgebrochen. Eine Armee Tſchangs rückt gegen Tientſin
vor. Auch die mandſchuriſchen Truppen Tſchangs haben
bereits den Vormarſch gegen Tientſin und Peking ange
treten. Die Pekinger Zentralregierung iſt völlig machtlos,
da ihr alle Geldmittel fehlen.

Die Verhandlungen der Pekinger Tarifkonferenz ſind
wieder einmal auf einen toten Punkt angelangt, da dienach dem Aufnahmebeſchluß zum erſten Male im Plenum

ö S Der Hauptgrund für die Erweiterung des Rates ſei diedes Völkerbundes zu Worte kommen wird. Man nimmt Tgtfache, daß von elf Mitgliedern des Rates ſechs Unter

2 Prozent verlangen.an, daß der Kanzler nicht während der ganzen Dauer er zeichner des Loecarnovertrages ſein würden. Diefe gEr z

Völkerbundsſitzung in Genf bleibt. e r r von Eric r 2 in v rDer deutſche Generalkonſul hat im Hotel „Metropol“ vorgebracht worden. Drummonds Anſicht über die Er-für die deutſche Delegation ß S nd 35 Schlafzimmer weiterung des Völkerbundsrates ſoll aber in amtlichen
beſtellt. Jm gleichen Hotel werden die japaniſche, die politiſchen Kreiſen keineswegs allgemeine Zuſtimmung ge
norwegiſche und die auſtraliſche Delegation abſteigen. Die funden haben. Die Hauptgefahr bei der Erweiterung 23 3großen Genfer Hotels find bereits jetzt überfüllt Allein Rates Fei, daß ſich in den meiſten Fällen keine einheitliche und deutſche Wirtſchaft.
aus Berlin liegen 50 Anmeldungen vor. Jm Reformations Stimmenabgabe werde erzielen laſſen. Der Rat ſei dann z
ſaal iſt bereits mit den Vorbereitungen für die Vollver- gezwungen, zu Majoritätsentſcheidungen überzugehen, was Beim Kampf um die Erhaltung und Steigerung unſerer

keineswegs für die Entwicklung des Völkerbundsgedankens Wirtſchaft, von deren Ertrag unſer Volk letztlich doch nur

chineſiſchen Vertreter eine ſofortige Zollerhöhung mit 212
3

finderung der Geſchmacksrichtung

ſammlung des Völkerbundes begonnen worden. Die keines
Sitzungen des Rates werden in der geräumigen Glas Zünſtig ſei. leben kann, ſtößt man immer wieder auf Hinderniſſe und

Der liberale Daily Chroniele“ ſpricht e e Stelle Schwierigkeiten, die ihre tiefſten Wurzeln in unſerer Weſens-
von einer drohenden Wolke am LoearnoHimmel. art und unglücklichen Geſchichte haben. Wohl kein Volk

„Daily Expreß“ erklärt, Chamberlain habe ſich ins hat ein Sprichwort, wie das deutſche: „Das iſt nicht
Schlepptau der franzöſiſchen Politik nehmen laſſen und in dem die Mißachtung des Eigenen und didadurch den Locarno- Vertrag zertrümmert weit her“, in dem die Mißachtung n

h hege 2 s kritikloſe Bevorzugung des Fremden ſo ausgedrückt iſt, wieDie „Weſtminſter Gazette“ verlangt ein energiſches hier. Infolgedeſſen haben wir zum Beiſpiel, die wir in der

veranda des Völkerbundsſekretariats ſtattfinden. Die meiſten
Delegationen, unter ihnen auch die deutſche, werden ber
reits am 7. März in Genf erwartet.

Dr. Streſemanns Organ zur Ratsfrage.
Jn einem offenbar inſpirierten Artikel wandte ſich geſtern

die „Tägliche Rundſchau“ gegen eine Erweiterung
des Völkerbundsrates in der Märztagung über
die Aufnahme Deutſchlands hinaus. Das Blatt ſchreibt:

„Das ſteht feſt, daß Deutſchland für eine Löſung nicht
zu haben iſt, die derartig den Charakter des Völkerbunds
rates verändert. Das iſt mit aller Deutlichkeit in den
fremden Hauptſtädten erklärt worden, und der „Petit Pari
ſien“ irrt ſich, wenn er glaubt, daß die Wilhelmſtraße un
lter mit dem Jnhalt der Berichte ſei, die die Bot
chafter und Geſandten nach ihrer Enquete in den verſchie-

denen Hauptſtädten übermittelt hätten.
BVeharren Frankreich und England bei ihrer Haltung,
eine Zuwahl in den Völkerbundsrat erzwingen zu
wollen vhne den äußerſten Zwang iſt dieſe Aner
kennung ſchon allein durch den entſchloſſenen Wider
ſpruch Schwedens erledigt ſo ſteht ihnen frei, den
Völkerbundsrat durch ſo viel Mächte zu erweitern, als
ſie wollen. Nur auf eine Erweiterung durch Deutſche
lands Zuwahl werden ſie in dieſem Falle verzich-

ten müſſen.
Locarno bedeutet letzten Endes Vertrauen in den Willen der
Verſtändigung und der Zuſammenarbeit. Dieſes Ver-
trauen kann nicht mehr beſtehen, wenn hinter dem Rücken
Deutſchlands derartige Dinge vor ſich gehen, und zur
Ausführung gelangen ſollten.

Halbamtlich wird ferner mitgeteilt: Der „Mancheſter Gu-
ardian“ bedauert in einem Leitartikel, daß Deutſchland
gegebenenfalls bereit ſein würde, Polen einen
zuzugeſtehen gegen die ſofortige Räumung des Rheinlandes
und bemerkt, wenn Deutſchland Ratsſitze gegen beſondere
Vergünſtigungen verkaufe, ſo würde es den Völkerbund
für ausſchließlich deutſche Zwecke mißbrauchen. Dieſe
Ausführungen des „Mancheſter Guardian“ ſind völlig un-
verſtändlich. Weder von deutſcher amtlicher Seite, noch in
der deutſchen Oeffentlichkeit iſt jemals die Möglichkeit ange
deutet worden, daß Deutſchland bereit ſein könnte, ſeine
Haltung in der Frage der Ratsſitze von irgendwelchen
Deutſchland zu gewährenden Vergünſtigungen abhängig zu
machen.

Das engliſche Kabinett ſchweigt.
London, 24. Febr. Wie amtlich mitgeteilt wird, gab

heute Chamberlain im Unterhaus eine Erklärung ab,
nach der ſich das britiſche Kabinett über ſeine Stellungnahme
zur Erweiterung des Völkerbundsrates nach Deutſchlands
Eintritt noch nicht ſchlüſſig geworden ſei.
Dem „Star“ zufolge glaubt man in Londoner diploma-

tiſchen Kreiſen nicht, daß Deutſchland irgendwelche über-
ſtürzte Aktionen unternehmen werde. Aber man befürchtet,
daß Deutſchland ſeine Entſcheidung dem Reichstage über
laſſen werde, wodurch eine höchſt unglückliche Verzögerung
der Abrüſtungskonferenz herbeigeführt werden könne.

Wie der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Tele-
graph“ meldet, wird die endgültige Entſcheidung des briti-

chen Kabinetts über die Haltung Chamberlains in Genf
erſt am Tage vor ſeiner Abreiſe erfolgen. Chamberlain
foll es allerdings vorziehen, ohne irgendwelche
Bindungen durch Kabinettsbeſchlüſſe nach Genf zu gehen.
Er glaubt ſo eher in der Lage zu ſein, durch neue Ver

mitt die Schwierigkeiten beſeitigen zu können.
Andere Mitglieder des Kabinetts ſtehen auf dem

eſprechungenStandpunkt, daß die Folgen der Genfer

Ein greifen des Unterhauſes, da es nunmehr ge
wiß erſcheine, daß die Regierung die franzöſiſche Politik
unterſtützen werde, die aus dem Völkerbund ein Zentrum
geheimer Jntrigen und einer heimlichen Jntereſſendiplo
matie machen wolle.

Ein Artikel Streſemanns
in der „Morning Poſt“.

Die „Morning Poſt“ veröffentlichtLondon, 25. Febr.
heute einen Beitrag Dr. Streſemanns zu einer Auf-
ſatzreihe, die eine zu ſammenhängende Beurteilung der poli-
tiſchen Lage durch die verantwortlichen Staatsmänner Eu-
ropas geben ſoll. Jn den wichtigſten Stellen ſeiner Aus-
führungen heißt es, durch die politiſchen und wirtſchaft
lichen Nachwirkungen des Verſailler Vertrages ſei in
Deutſchland ein Zuſtand politiſcher Degradie-
rung und wirtſchaftlichen Ru ins geſchaffen wor-
den, der in der Beſetzung des Ruhrgebiets und in dem
Zerfall der Währung ſeinen Höhepunkt gefunden habe.
Auch vom Standpunkt der internationalen Wirtſchaft aus
geſehen, ſei ein Land von ungeheurer Verbrauchskapazität
in ein Vakuum verwandelt worden. Die Zerſtörung der
deutſchen Kaufkraft habe die wirtſchaftlichen Jntereſſen
aller anderen Nationen geſchädigt. Allmählich und leider
erſt viel zu ſpät habe man es erkannt, daß alle Staaten
an der Wiederherſtellung der deutſchen Wirtſchaft und an
der Mobiliſierung der deutſchen Finanzen das größte Jnter-
eſſe hätten. Der Dawesplan, die Amerika- Anleihe und

oratorium legten Zeugnis für die Anerkennung
dieſer Tatſache ab.

Dr. Streſemann beſchäftigt ſich dann mit dem Locarno-
Vertrag und führt aus, daß Locarno im politiſchen Sinne
den Wiedereintritt Deutſchlands in das europäiſche Konzert
und damit den Beginn europäiſcher Zuſammenarbeit be-
deute. Die Zukunft müſſe zeigen, wie die in dem Pakt
niedergelegten politiſchen Vereinbarungen in den einzelnen
Fällen praktiſch angewendet werden müßten. Die An-
nahme der Locarno- Verträge beweiſe des
Deutſchen Reiches feſten Entſchluß, aktiv an
dem großen internationalen Problem unſe-
rer Zeit mitzu arbeiten.

e

Iageschronik,
Geſtern tagte der engere Vorſtand der deutſch-konſerva-

tiven Partei in Berlin. Es wurde beſchloſſen, am 8. Mai
einen Parteitag in Berlin abzuhalten.

Der Vorſitzende des Sowjetkriegsrates Woroſchilow
wird ſich demnächſt mit einer Anzahl ruſſiſcher Generäle
nach der Türkei begeben, um den türkiſchen Manövern bei-
zuwohnen.

Muſſolini berief am Mittwoch die Admirale zur Be
ſprechung eines Marineprogramms zuſammen. Die Flotten
rüſtung ſoll init größter Energie betrieben werden.

h

Nach einer Meldung aus Madrid ſind alle ſpaniſchen
Offiziere, die zur Marokkoarmee gehören und in Spanien
auf Urlaub weilen, telegraphiſch zurückberufen worden.

großſtädtiſche Publikum

Muſik Edelſtes und Beſtes geſchaffen haben, die von Ame-
rika gekommene Jazzband mit ihren Darbietungen von mehr
oder weniger angenehmen Geräuſchen. Statt deutſcher Mu-
ſiker und Künſtler durchziehen Ruſſen, Türken, Neger und
andere Vertreter fremder Nationen unſere Großſtädte und
erquicken ein kunſtſinniges Publikum mit ihren „weither“
gebrachten Darbietungen. Jn Hamburg allein bemühen
ſich, wie kürzlich aus Zeitungsmeldungen zu erſehen war,
1200 1500 mehr oder weniger exotiſche „Künſtler“ der
Veränderung der Geſchmacksrichtung eines lieben Publikums
Rechnung zu tragen. Der Erfolg iſt das Verderben des
eigenen guten deutſchen Geſchmacks und Not und
Elend deutſcher Künſtler und Tonſetzer. Aehnlich iſt es auch
auf anderen Gebieten unſeres Kultur- und Geiſteslebens.

Doch ſollen dieſe Zeilen in erſter Linie der Auswirkung
dieſer typiſch-deutſchen Einſtellung im Hinblick auf Volks
und Landwirtſchaft, insbeſondere Gartenbau dienen. Wir
ſind ein armes Volk geworden. Unſer Lebensſpielraum iſt
erheblich eingeſchränkt. Große Teile des Volksvermögens
ſind verwurſtelt und die verpfändbaren Werte zur Auf-
nahme von Krediten und Sicherung der Tributleiſtungen
dem Auslande verpfändet. Wir müſſen, wenn wir in ab
ſehbarer Zeit überhaupt leben wollen, uns in unſerer
Lebenshaltung nur auf das unbedingt Lebensnotwendige
beſchränken. Jnsbeſondere dürfen bei unſerer paſſiven Han
delsbilanz die noch verfügbaren geringen Mittel in erſter
Linie nur zur Einfuhr von dringend benötigten Rohſtoffen
und Lebensmitteln verwendet werden, ſoweit die Erzeugung
letzterer zur Erhaltung des deutſchen Volkes ausreichen.
Wir hatten voriges Jahr eine gute Ernte in Getreide und
Kartoffeln und die verfügbaren Mengen dieſer Haupt-
nahrungsmittel würden zur Ernährung des deutſchen Volkes
ausreichen, wenn wir auch das Getreide des leichten
Bodens, den Roggen, allgemein wie früher als Brot-
frucht anerkennen wollten. Aber ſo werden als Folge der
Veränderung der Geſchmacksrichtung des deutſchen Volkes
man kann es auch anders nennen gewaltige Mengen von
Auslandsweizen im Werte von Milliarden eingeführt, zu
feinſtem Auszugsmehl verarbeitet, bei 30 prozentiger Aus-
mahlung gehen teilweiſe die übrigen geringeren Sorten
Mehl wieder über die Grenze, z. B. in die Schweiz, die
anſcheinend mit der Veränderung der Geſchmacksrichtung
noch nicht ſo weit vorgeſchritten iſt als das deutſche Volk.

Bezüglich der Verſorgung mit Gemüſe iſt der hochſtehen-
de deutſche Gartenbau durchaus in der Lage, die Bevölke
rung ausreichend zu billigen Preiſen zu beliefern, wenn
das liebe Publikum ſich bequemen wollte, das aufzunehmen,
was das deutſche Freiland bietet. Für verwöhntere An-
ſprüche könnte unſere Treiberei genügen. Könnte genügen,
wenn, ja wenn nicht auch hier, milde geſagt, eine Verände-
rung der Geſchmacksrichtung Platz gegriffen hätte. Jn
Friedenszeiten hatten wir ſchon eine gewaltige Einfuhr von
ausländiſchen Gemüſe, weil damals ſchon insbeſondere das

immer das verlangte und bevor-
zugte, was das deutſche Freiland noch nicht bieten konnte

ſtatt Feldſalat und Lattich Kopfſalat uſw. Jnzwiſchen
iſt dieſe abwegige Entwicklung noch weiter gediehen mit dem
Erfolg, daß wir heute mit Einſchluß von Frühkartoffeln
und Obſt, wo die Verhältniſſe ähnlich liegen, annähernd
das Doppelte wie in Friedenszeit einführen, nämlich für



608 710 000 Mark im Jahre 1924/25. Dabei iſt das deut-
ſche Obſt ſelbſt bei geringer Ernte kaum abzuſetzen und die
deutſche Gemüſe und Kohlernte iſt vielfach verfault
oder nur als Viehfutter zu verwerten geweſen, weil der
deutſche Verbraucher bei Obſt, Trauben, Bananen, Apfel
ſinen vorzieht und diesbezüglich Gemüſe den ausländiſchen
Blumenkohl uſw. bevorzugt.

Veränderung der Geſchmacksrichtung! Nein, Schlecke-
rei, Kurzſichtigkeit und unverantwortlicher
Leichtſinn, der ſich bitter rächen wird. War die
Einfuhr dieſer mehr oder weniger Luxusartikel in Friedens
zeit bei aufſteigender Wirtſchaftsentwicklung noch tragbar,
ſo iſt ſie es heute eben nicht. Denn wir bezahlen dieſe
Einfuhr nicht mehr aus dem Ertrage der Wirtſchaft, ſondern
nur durch Aufnahme von Krediten. Dies führt zu immer
größerer Verarmung und Abhängigkeit vom
internationalen Großkapital, dem endlich alle
unſere Betriebsmittel verpfändet werden und das ganze
deutſche Volk mit ſeiner Arbeitskraft, zins- und fron-
pflichtig werden wird. Wollen wir das, ſo iſt jedenfalls
eine weitere Rückſichtnahme auf dieſe Veränderung der
Geſchmacksrichtung ſeitens der Geſetzgebung in handelspoli-
tiſcher Hinſicht das beſte Mittel. Wir ſehen aber die Aufgabe
eines Vaters Staat nicht in einem Nachgeben gegen-
über törichten, weil ſchädlichen, Forderungen und Gelüſten,
ſondern den Kindern Maſſe m gegenüber in einem, da
Selbſtzucht nicht ausreicht, ſelbſt durch Anwendung von
mehr oder weniger ſanftem Zwange zu bewerkſtelligendem
Zurückführen zu heilſamen Beſcheiden und Vernunft.

r

Brauns Anwürfe gegen preußiſche Richter.
Jm Preußiſchen Landtag iſt von der Deutſchen

Volkspartei eine kleine Anfrage eingegangen, die Be-
zug nimmt auf den Bericht des „Berliner Tageblattes“
über Ausführungen des Miniſterpräſidenten Braun auf
dem Reichsbannertag in Hamburg, in dem das
Reichsbanner als „Schutzwall gegen das Treiben der Feme-
mörder und ſogen. vaterländiſcher Organiſationen, das den
Abſcheu aller Geſitteten ausgelöſt habe“, bezeichnet wird,
und weiter ausgeführt wird, „daß ſich leider einzelne
Organe des Richterſtandes ſchützend vor die Feinde der
Republik ſtellen und verhindern, daß endlich in das dunkle
Treiben dieſer verbrecheriſchen Elemente und vornehmlich
ihrer Hintermänner hineingeleuchtet wird.“ Gewiſſe Juſtiz-
organe ſeien zum Schaden des Anſehens der Juſtiz be
müht, das Treiben gewiſſer nationaliſtiſcher Elemente ein-
zuhüllen. Ferner wird Bezug genommen auf eine Dar-
ſtellung in der „Voſſiſchen Zeitung“, in der ggt wird:„Die Abſcheu aller geſitteter Menſchen richtet ſich gegen

das verbrecheriſche Treiben der Femeorganiſationen. Braun
bedauert, daß ſich Organe der Rechtspflege vor
dieſe Feinde der Republik ſtellen und deren
Verbrechen verdunkeln.“

Jn der Anfrage wird erklärt, es ſei davon auszugehen,
daß der höchſte Beamte des preußiſchen Frei-
ſtaates ſich auf unzweifelhaft feſt geſtellte
Tatſachen ſtütze, wenn er gegen Staatsbe-
amte in aller Oeffentlichkeit den ſchwerenVorwurf der Rechtsbeugung und Begünſti-gung erhebt. Die Oeffentlichkeit habe daher ein drin-
gendes Jntereſſe daran, alsbald über die Grundlagen
der von dem Miniſterpräſidenten erhobenen Beſchuldigun-
gen unterrichtet zu werden. Es wird daher die Frage ge-
Kkun, ob der Miniſterpräſident dieſe oder inhaltlich gleiche

eußerungen getan habe, auf welche Tatſachen ſich
Behchüptungen gründen, wer die Tat-ſachen feſtgeſtellt habe, und ob, ſoweit preußiſche

Richter und Staatsanwälte beteiligt ſind, das preußiſche
Juſtizminiſterium, ſoweit Polizeibeamte beteiligt ſnd, das
preußiſche Jnnenminiſterium an der Feſtſtellung der Tat-
ſachen beteiligt worden ſeien. Ferner wird gefragt, ob
alsbald gegen die beteiligten ſchuldigen Beamten auf Grund
der feſtgeſtellten Tatſachen ein Strafverfahren oder ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet worden ſei, und zutreffen-
denfalls, wie viele ſolcher Verfahren zurzeit ſchweben.

Die Verwendung des
ReichsbahnZwiſchenkredites.

Von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft geht uns fol-
gende Mitteilung zu:

Die geſtern ſtattgefundene Sitzung des techniſchen Aus-
ſchuſſes des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn-
geſellſchaft beſchäftigte ſich mit den Notſtandsmaßnahmen
der Regierung zur Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit in Deutſchland.
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„Keine politiſche Verantwortung
Die Unterſuchung der Budapeſter Frankfälſcheraffäre.
Budapeſt, 24. Febr. Der Unterſuchungsausſchuß des Par-

laments in der Frankfälſcheraffäre hat heute früh nach
einmonatlicher Tätigkeit ſeine Arbeit beendet. Es wurde
beſchloſſen, dem Plenum einen ausführlichen Bericht zu
erſtatten.

Nach dem Bericht trifft die Regierung keine politi-
ſche Verantwortlichkeit für die Frankfälſchungen. Es
handele ſich hierbei um eine rein kriminelle An-

gelegenheit.
Aus dieſem Grunde könne das Parlament über dieſe Frage
zur Tagesordnung übergehen. Dieſe Stellungnahme be-
ruht auf einem Mehrheitsbeſchluß des Unterſuchungsaus-
ſchuſſes. Die Minderheit hat nunmehr dem Parlament drei
Separatvoten zugehen laſſen. Das erſte, von Vaſſony
verfaßte Votum, ſtellt eine Verantwortlichkeit der Regie
rung feſt. Das zweite vom oppoſitionellen Abgeordneten
Harkas verfaßte Votum ſtellt feſt, daß die Unterſuchung
lückenhaft ſei und es deshalb unmöglich wäre, zur Frage
der Verantwortlichkeit Stellung zu nehmen. Das dritte
Votum des Abgeordneten Raſſah erklärt, die Regierung
ſei nicht verantwortlich, doch wegen gewiſſer Verſäumungen
könne die Regierung verantwortlich gemacht werden.

Bei der Staatsanwaltſchaft und der Polizei greift die
Auffaſſung der franzöſiſchen Polizeikommiſſare immer, mehr
Platz, daß der angeblich in Angora weilende Profeſſor
Meſſaros intellektueller Urheber der Frankfälſchungen
iſt und Windiſch-Grätz mit Schulze und den übrigen Hel-
fern zuſammengebracht hat.

Vor einer Kabinettskriſe in Belgien.
Paris, 25. Febr. Brüſſeler Meldungen beſagen, daß der

Landwirtſchaftsminiſter Vandevyvere geſtern nachmit
tag offiziell ſeinen Rücktritt erklärt hat. Man glaubt,
daß der Kolonialminiſter Carkon ſeinem Beiſpiel folgen
wird. Die Frage einer allgemeinen Kabinettskriſe werd

wvnaſt erörtert.

Die Rifleute greifen weiter an.
Eine neue Offenſive Abd el Krims bevorſtehend.

in Marokko noch keine Kämpfe eingeſetzt hätten: es handle
ſich lediglich um kleinere Vorpoſtengefechte,
eine Tätigkeit von Artillerie und Flugzeugen und

nen müſſen. Heute wird in einer Meldung aus Maza-
künden, daß er demnächſt eine Offenſive gegen die ſpaniſche
Front unternehmen werde. Er laſſe Material und Truppen
befördern, trotz der Revolte der Beni Chmes, die ſeine Pro
viantzüge plünderten und ſeine Abgeſandken ermordeten.

Die Beſchießung von Tetuan durch die Rifkabylen
hat bisher ſechs Todesopfer und ſieben Verwundete
gefordert. Der Bevölkerung der Stadt hat ſich eine Panik
bemächtigt. Der ſpaniſche Kommandeur hat ſich entſchloſſen,
durch Truppenabteilungen ſofort die Berggegend um Te-
tuan, von der aus die Beſchießung erfolgte, abſuchen zu
laſſen. Für dieſe Operation werden vorausſichtlich 6000
Mann erforderlich ſein. Die Beſchießung wird auf die
Abſicht Ab d el Krims zurückgeführt, auf die Dje-
ballg Stämme in der Gegend von Tetuan einen Druck
auszuüben, da ſie Neigung gezeigt haben, ſich den Spaniern
zu unterwerfen.
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Frühlingsmüdigkeit.

Frühjahrs die Sehnſucht des Waſſers
dem es gekommen iſt, wieder empor zu ſteigen. i
großen Umwegen aber kann all die Feuchtigkeit, die der

zum Himmel,

gleiten ihre Strahlen über alles, was an Bäumen
Sträuchern und Pflanzen in der Erde wurzelt. Da weitet

Stämme, die Stengel, die Zweige dehnen ſich; ihre Adern

und runde ſich zu kleinen und feinen Kanälchen.
s Wurzelkanälchen, die im kühlen Erdreich von der Sonne

Es haben bekanntlich zwiſchen der nicht ſo unmittelbar berührt werden,

öffnen ſich, alles
Nur die

kommen nicht ſo
Reichsregierung und der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſchnell mit. Und nur allmählich werden ſie ſo ſaugkräftig
Verhandlungen über die Gewährung zunächſt eines 50-
Millionen und dann eines 100-Millionen-Kredites
gefunden. Die tn gen über die finanziellen Be
dingungen dieſes Kredites ſitr

und aufnahmefähig, daß ſie all die geweiteten
ſtatt- ihrer Bäume und Sträucher mit dem lebendig machenden

Lebensſaft ganz erfüllen können.
id bisher noch nicht voll zum ſchafft, dann iſt auf einmal

Adern

Haben ſie das erſt ge
einmal das ganze Frühlingsweben

der Natur da, dann iſt die Winterſtarre ganz überwunden

Der Mittelſtand gegen die hohen
ſtädtiſchen Stenern.

Die Mittelſtandsvereinigung hatte geſtern abend
u einer Verſammlung in die „Sonne“ einberufen. Der
orſitzende, Malermeiſter Matthies, konnte nur einen

geringen Bruchteil der eingetragenen Mitglieder begrüßen.
Den erſten Teil der Sitzung füllte eine Ausſprache über
die in letzter Zeit viel erörterte Frage der Verlegun
des Jahrmarktes nach dem Nulandtplatz aus. Na
längerer Debatte, an der ſich die Herren Stadtv. Frei
berger, Hotzler und Schumann beteiligten, wurde
eine Eingabe an den Magiſtrat beſchloſſen, in der die Mittel
ſtandsvereinigung vorſchlägt, es beim nächſten Jahrmarkt
noch einmal mit dem Marktplatz zu verſuchen, die eine Seite
des Marktes und den Entenplan aber freizuhalten und
dafür den Grünemarkt und den Roßmarkt mehr zu be
legen.

Jm Mittelpunkt der geſtrigen Sitzung ſtand eine lebhafte
Erörterung der im nächſten ſtädtiſchen Haushaltsplan an-
geſetzten Steuern. Wie Malermeiſter Matthies mitteilte,
ſchließt der Haushaltsplan unter Berückſichtigung ſämtlicher
Einnahmen und Ausgaben mit einem

Fehlbetrag von 334 000 Mark
ab. Dieſer Fehlbetrag ſoll mit 210000 Mark durch die
Gewerbeertragsſteuer und mit 124 000 Mark durch die Lohn-
ſummenſteuer ausgeglichen werden. Dabei werden die
gleichen Steuerſätze wie im Vorjahre vorge-
ſehen. Der Magiſtrat betont aber, daß dies nur geſchehen
könne, wenn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich beſſern
würden. Bei den Anteilen aus der Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuer muß aber mit einem Ausfall von
65000 Mark gerechnet werden, die auch noch aufgebracht
werden müſſen.

Malermeiſter Matthies wandte ſich ſcharf gegen dieſe
Steuerpläne der Stadt. Er betonte, daß die Steuern viel
zu hoch ſeien. Die Stadt werde jetzt ſchon faſt ausſchließlich
von den Gewerbetreibenden erhalten. Wenn es ſo weiter
ginge, ſo würde die Wirtſchaft bald totgeſteuert wer
den. Das habe jetzt auch das Reich eingeſehen. Man müſſe
unbedingt fordern, daß bedeutend weniger Gewerbe und
Lohnſummenſteuer erhoben werde.
Die Stadtverwaltung beſitze einen viel zu großen Apparat.

nd x zund qufzubringenden Provinziglabgabe umfaßt

ſich das winterſtarr in ſich zuſammengekrochene Holz, die ung dieſes
t e

z 2 en worde 8 Proze der von den Kreiſenrumpelt d' glänzend Zenommen worden, daß 8 Prozent t rVerſchrumpelte wird glatt und glänzend ſelbſt mitgeteilten,

Abſchluß gelangt. le WiDas von der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs- Und der lebenſpendende Saft in den Pflanzen wird offen-
e dem Ausſchuß des Verwaltungsrates vor bar tn ihrem Blätter- und Blütenprangen.

elegte Programm über die Verteilung des 100-Millionen- Mit dem Menſchen iſt es gar nicht ſo viel anders.
Kredites fand die Billigung des Ausſchuſſes. ſein 5genommen erſtreckt ſich das Programm nur auf eine teil Lebensſäfte, mit denen das Frühjahr ihn erfüllen will.
weiſe Wiederaufnahme des im Herbſt 1925 aufgeſtellten Und dieſe Vorbereitung verrät ſich in der Frühjahrsmüdig-

Paris, 24. Febr. Halbamtlich wurde geſtern erklärt, daß

um werd t ſeum Redner trat dafür ein, daß die ſtädtiſchen Steuern minde
Handſtreiche der Rifleute an verſchiedenen Stellen.
Es ſcheint dies wohl ſo zu ſein. Aber man wird in den
nächſten Tagen mit einer Offenſive Abd el Krims rech
gan mitgeteilt, Abd el Krim laſſe bei den Stämmen ver

tonte zum Schluß,

Hier ſollte man zuerſt ab bauen. Die Stadt brauche
keine zwei Bürgermeiſter und kein ſolch rieſiges Bauamt.
Die Beamten verſchlängen viel zu viel Gelder, die von
den Gewerbetreibenden aufgebracht werden ſollen. Das
Wirtſchaftsleben werde dadurch zu ſehr erſchwert. Der

ſtens um 20 Prozent ermäßigt würden.
Auch Herr Hotzler ſchloß ſich dieſen Ausführungen an.

Die Stadt habe ſchon bei dem letzten Etat die Belaſtung
zu ſtark bemeſſen. Man habe die tatſächliche Wirtſchafts
lage verkannt. Es ſef ganz unmöglich, noch weiter derart
hohe Anforderungen an die Gewerbetreibenden zu Ftellen.
Das Reich habe die Kommunen immer zu äußerſter Spar
e ermahnt, da die Wirtſchaft überlaſtet iſt. Die

tädte hätten ſich aber dieſer Erkenntnis meiſt nicht ange
ſchloſſen. Die Steuern müßten unbedingt herab
geſetzt werden ſchon aus dem Grunde, weil das Reich
auch die Umſatzſteuer ermäßigt habe. Wenn der Magiſtrat
behaupte, die Wirtſchaft werde ſich beſſern, ſo ſei das ein
grundlegender Jrrtum.

Stadtv. Freiberger betonte, die Stadt habe im ver-
gangenen Jahr

50 Prozent mehr Steuern eingenommen als veranſchlagt
worden ſei. Trotzdem habe man aber alles Geld ausgegeben,
da man einfach die Ausgaben nach den Einnahmen ſich habe
richten laſſen. Man hätte daran denken ſollen, in dieſem Jahre
abzubauen. Von der Jnduſtrie wird überall gefordert, mit
allen Steuerarten mindeſtens um 20 Prozent herunterzu-
gehen. Das ſolkte auch in Merſeburg erfolgen! Wenn
die Steuern geringer werden, können auch die
Preiſe abgebaut werden. Stadt Freiberger be-

die Stadt müſſe damit rechnen, daß
die Steuern abgelehnt würden.

Jmmer mächtiger wird mit dem ſteigenden Tageslicht des
von

Nur auf
Schoß der Erde in ſich aufgenommen hat, wieder aus dem
Dunkel zum Lichte empor. Die Huld der erſten Früh
jahrsſonne indeſſen bahnt ſeiner Sehnſucht Wege. Wärmend

Jm Grunde Auch ſeine Adern bereiten und weiten ſich für die neuen!

Nach der Berichterſtattung des Kaſſenführers, aus der
ſich ein Beſtand von 250 Mark bei 147 Mitgliedern ergab
und Erledigung kleinerer Punkte wurde die Verſammlung

geſchloſſen. W. S.2

Die Provinzinlabgabe für 1926.
Der Verteilungsplan der für das Rechnungsjahr 1926

die Geſamtbe-
darfsſumme von 5 123 220,19 Reichsmark. Die Vertei-

Betrages auf die einzelnen Kreiſe iſt ſo vor

für das Rechnungsjahr 1924 umlage-
lagefähigen Reichseinkommen- und Körperſchaftsſteuerüber-
weiſungen und der Realſteuern von jedem Kreiſe erhoben
werden. Soweit hiernach von den Kreiſen die von ihnen
zu entrichtenden Provinzialſteuerbeträge noch nicht voll ab
geführt ſind, ſind die Reſtzahlungen alsbald an die Pro-
vinzial hauptkaſſe in Merſeburg zu entrichten.
Gegen dieſe Verteilung der Provinzialabgabe für 1926
ſteht den Land und Stadtkreiſen binnen einer Friſt von
vier Wochen der Einſpruch bei dem Provinzialausſchuß
offen.

e

Selbſtmord verübte in der letzten Nacht eine 64jährige
Witwe in der Gartenſtraße. Die Leiche der alten Frau, die
bei einer ihrer verheirateten Töchter wohnte und ſeit über

Beſchaffungsprogramms, das infolge der ſtändig zurück keit, die gerade ſo um die Februar-Märzwende uns mit dreißig Jahren nervenleidend war, wurde heute früh
gehenden Einnahmen der Reichsbahngeſellſchaft ſtark gekürzt einer ſonſt unverſtändlichen Schlaffheit lähmt.
werden mußte. Insbeſondere ſollen Berückſichtigung Müdigkeit, die ganz verſchieden iſt von der, die von denfinden: Beſchaffung für Oberbau, Einbau von Zug- und
Stoßvorrichtungen, Verſtärkung der Brücken. Dazu kommen
kleinere bauliche Ergänzungen, die nicht länger aufge
ſchoben werden können, darunter ſind auch Wohnungen
für Arbeiter und Betriebsbeamte, auch eine Reihe Bahnhofs
bauten ſollen in ihrer Durchführung beſchleunigt werden.
Die Beſchaffung von D-Zug-Wagen, n r
und Spezialgüterwagen iſt in s r Umfange ge-
plant. Auch die Lokomotivinduſtrie wird durch neue Spe-
iallokomotiven im engeren Rahmen berückſichtigt werden.
abei kommen namentlich in Betracht kleinere Typen für

Nebenbahnen und Rangierzwecke und Speziallokomotiven,
B. für Hafen und Schmalſpurbahnen. Die Herausgabe

der Aufträge ſoll ſo ſchnell wie möglich erfolgen, nachdem
die erhoffte Einigung mit der Reichsregierung über die Be-
dingungen des Kredites erfolgt iſt.

Die Konferenz der Finanzminiſter.
Jn der geſtrigen Sitzung der Finanzminiſter der Länder

ob Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold in ſeiner ein-
eitenden Rede die bekannten Hauptpunkte des Programms
ervor. Der preußiſche Finanzminiſter ſicherte dem Reichs-
inanzminiſter die vertrauensvolle Mitarbeit der Länder
i ſeiner Amtsführung zu. Dieſer Erklärung ſchloſſen

ſt ſämtliche Finanzminiſter an. Jn der eingehendenachlichen Ausſprache wurden von einigen Ländervertretern

wegen des r r Weges im einzelnen Bedenken
r während über das nach dem Programm dereichsregierung zu erreichende Ziel Einigkeit herrſchte.

die köſtlichen Gaben

ballnächtlichen Anſtrengungen der geſellſchaftlichen Winter-
ſaiſon herkommt. Denn das iſt eine körperliche, eine Mus-
kelermüdung; eine Ermüdung, vielleicht aus der Seele,
die das winterliche Treiben ſatt hat. Unter der Frühjahrs-

vergnügungsarmes Winterleben geführt haben. Denn ſie
iſt eine Müdigkeit des Blutes. Weder im Tempo noch in
ſeiner Fülle kommt es ſo ſchnell mit, daß es die geweiterten
Adern ganz verſorgen kann. Erſt wenn unſer Blut durch

der jungen Frühgemüſe etwas von
der friſchen Kraft der himmelentſtammten, himmelanſtreben-
den Säfte der Erde in ſich aufgenommen hat oder wenn wir
ihm durch eine der vielgeprieſenen Blutauffriſchungskuren

nachgeholfen haben, erſt dann verliert ſich die Frühjahrs-
müdigkeit. Und die Fröhlichkeit eines friſchdurchbluteten
Herzens ſchenkt uns dann die himmliſche Frühlingsfreude.

Ein muſikaliſches Ereignis.
Siegfried Wagner dirigiert in Merſeburg! Auf ſeiner

thüringer Konzertreiſe wird Siegfried Wagner am Mitt-
woch (17. März) mit der Meininger Staatskapelle
im hieſigen „Caſino“-Saal ein Orcheſterkonzert mit Werken
ſeines großen Vaters Richard Wagner u. a. „Holländer“-
und „Tannhäufer“-Ouvertüre, und eigenen Kompoſitionen
dirigieren. Zu dieſem hervorragenden muſikaliſchen Er-
eignis ſind Karten ab heute in Stollbergs Buchhandlung

(S. Anzeige.)zu haben.

Eine aufgefunden.
die Unglückliche Gift genommen zu haben.

Nach den polizeilichen Feſtſtellungen ſcheint

Der Verkehr auf der Ueberlaudbahn Halle-- Merſeburg
erlitt heute morgen von 5,40 bis 7,15 Uhr inſofern eine
Störung, als die Züge nach Halle nur bis zur Artillerie-

müdigkeit aber leiden auch alle, die ein ſehr geregeltes, alſerne fahren konnten, da die Strecke bis zum Riebeckplatz
durch Leitungsſchäden nicht mit Strom verſehen war.

Reichsgeſundheitswoche auch in Merſeburg. Der Reichs
ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung veranſtaltet in
der Zeit vom 18. bis 25. März eine Reichsgeſundheitswoche,
die die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die Wichtigkeit der
Geſundheitspflege hinweiſen und die geſundheitliche Auf-
klärung vertiefen ſoll. Dieſe Reichsgeſundheitswoche ſoll
nicht eine vorübergehende Erſcheinung ſein, ſondern den
Auftakt einer intenſiven Belehrung in der Folgezeit be-
deuten. Näheres über geplante Durchführung der Reichs-
geſundheitswoche in unſerer Stadt wird zum gegebenen
Zeitpunkt noch bekanntgegeben.

Eine Ausſtellnng von Lehrmaterial und Lehrlingsar-
beiten ſoll in dieſem Jahre wieder ſtattfinden. Leider
war die Sache längere Zeit eingeſchlafen, iſt aber nun,
was wir ſehr begrüßen, wieder aufgegriffen worden. Un-
mittelbarer Anlaß zur diesjährigen Ausſtellung iſt wohl,
daß unſer verdienter Direktor A. Keſſel in Penſion
geht, zu deſſen Ehrung die Ausſtellung ſeiner mehr als
30jährigen, ſegensreichen Tätigkeit mit gedacht iſt. Das
Handwer!, vertreten durch den Jnnungs-Ausſchuß, wird
die geplänte Ausſtellung mit praktiſchen Arbeiten der Lehr
linge tatkräftig unterſtützen. Jn Ausſicht genommen ſind
der 28., 29. und 30. März in den Räumen der Berufs
ſchule am Windberg.



Gegen die Zerſplitterung. Aus Hausbeſitzerkreiſen wird
uns geſchrieben: Jn Halle wurde dieſer W ein Reichs
verband der Haus und Grundbeſitzer gegründet, der ſich
Ziele geſteckt hat, die nur zu begrüßen ſind. Wir haben aber
e den Zentralverband der Haus und Grundbeſitzer mit
me als 700 000 Mitgliedern, welcher genau dieſelben

iele ſeit Jahren energiſch verfolgt. Warum denn dieſe
rſplitterung der Kräfte, die nur dem Gegner nutzen
nn? Die zum Zwecke einer Gründung einberufene

Delegierten Tagung von ca. 500 Vertretern aus allen Gauen
Deutſchlands am Montag in Halle hat die Gründung
eines Reichsverbandes abgelehnt. Dieſe Mißgeburt wurde
vielmehr hinter verſchloſſenen Türen vollführt.
Jn der heutigen Zeit, wo eine Zentraliſation der Kräftenotwendig iſt, geret en derartige Machenſchaften den Haus-
beſitzern nur zum Nachteil.

Die Leipziger Außenbghn-Aktien- Geſellſchaft gibt im An
zeigenteil der heutigen Ausgabe bekannt, daß ſie die Fahr
reiſe für Einzelfahrſcheine im Uebergangsverkehr ent-
prechend der Erhöhung auf den ſtädtiſchen Linien um 5 Pfg.

erhöht. Die Vergünſtigungskarten bleiben, wie ausdrück-
lich hervorgehoben wird, im Preiſe unverändert.

Die weltliche Schule bläſt ab. Bekanntlich wurde vor
einiger r eine rege Werbetätigkeit von den Anhängern
der weltlichen Schule entfaltet, die bezweckte, überall
Sammelſchulen ohne Religionsunterricht auf weltlicher
Grundlage ins Leben zu rufen. Bezeichnend iſt, daß die
Kommuniſten jetzt ihre eigenen Wege gehen. Sie wollen
durch kommuniſtiſche Sprengzellen die beſtehenden
chriſtlichen Schulen in ihrem Beſtand gefährden und fordern
e ihre Anhänger auf, Anmeldungen für die welt-iche Schule, ſoweit ſie ſchon vorgenommen ſein ſollten,
rückgängig zu machen. Wir nehmen an, daß damit der
weltlichen Schule überhaupt das Lebenslicht ausgeblaſen
wird. Tatſächlich ſind ſchon z. B. in Halle viele An-
meldungen für die weltliche Schule auf eine Aufforderung
des „Klaſſenkampfes“ hin zurückgezogen worden.

Das Schwarzhören wird weiter ſtreng verfolgt. Als
olches gilt auch die Errichtung und Jnbetriebſetzung einer

indfunkanlage, für die der Genehmigungsantrag noch
nicht vorliegt, auch wenn offenſichtlich die ſicht der An-
meldung beſteht. Wer der Beſchlagnahme der Ge-
räte unter Strafverfolgung vorbeugen will, muß
vor der Anlage die Rundfunk-Empfangsanlage beim
hieſigen Poſtamt an melden.

Dutherbildniſſe. Das Jntereſſe für das Furtnagel-
ſche Lutherbild, das in Eisleben am 19. und 20.
Februar 1546 gezeichnet wurde und jetzt der Oeffent-
lichkeit zugänglich gemacht worden iſt, iſt ſehr groß. Wir
teilen deshalb mit, daß der Lichtdruck, der als Beilage
zu den „Blättern für chriſtliche Archäologie und Kunſt“
erſchienen iſt, auch einzeln bezogen werden kann. Er iſt
23 30 Zentimeter groß und koſtet 1. Mark. Beſtellun
gen nimmt die Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle
entgegen. Jn dieſem Zuſammenhan S ferner verwieſen
auf die neueſte Büſte Luthers, die Liſa Simzik geſchaffen hat
und vorausſichtlich in irgendeiner Form in der Univerſität
Halle Aufſtellung finden wird. Die Bildhauerin hat den
jungen Luther modelliert und zwar in einer außerordent-
lich ausdrucksvollen Weiſe. Der Lutherkopf zeugt von der
„unbeugſamen Entſchloſſenheit und der unwiderſtehlichen
geiſtigen Wucht, die einen neuen Geiſt durchringt, die An-
anrung und Steigerung jeden Nervs und jeden Zuges

is zum Aeußerſten.
Unſer neuer Bilderaushang bringt eine bemerkenswerte

Abbildung von einem neuen Motor-Schneepflug, der der
amerikaniſchen Nordpolexpedition in Alaska vor dem Auf-
ſtieg mit dem Flugzeug Dienſte leiſten ſoll. Von der
Eröffnung eines neuen großen Staudammes in Aegypten
wird die Einweihungsfeier gezeigt. Die Ueberreichung
eines hohen ſpaniſchen Ordens an Marſchall Petain an-
läßlich ſeines Aufenthalts in Madrid iſt im Bilde feſtge
halten. Aus Berlin werden Aufnahmen vom Borxkampf
Diener Paolino und der Päpſtlichen Krönungsmeſſe ge-
zeigt.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Mild, teils heiter, teils neblig, ohne weſentliche Nieder
ſchläge. Für das übrige Reich: Jm Südoſten Deutſch
lands ziemlich heiter mit kühlen Nächten; ſonſt allgemein
Fortdauer des milden, aber vorübergehend trüben Wetters..Hirgends Niederſchläge von Bedeutung.

Tollheiten eines Trunßenboldes.
Als Paſſanten geſtern abend gegen 11 Uhr am Kran

mkenhaus vorüberkamen, bemerkten ſie einen anſcheinend
total betrunkenen jungen Burſchen, der ſich wie irrſinnig
gebärdete. Er zertrümmerte das Schild an der Ueberland-
bahnhalteſtelle, riß mit bloßen Händen die Pflaſterſteine
des Fußweges heraus und warf damit um ſich, als man
ſich ihm nähern wollte. Dann erbrach er das Gartentor
des Krankenhauſes und johlte ſingend und pfeifend im
Garten umher barfuß, nur mit Hemd und Hoſe be
kleidet! Am Haupteingange ſchlug der Burſche Alarm,
ſein Toben wurde aber von den Schweſtern und Wärtern
nicht beachtet. Als er ſich endlich etwas von ſeinem Rauſch
erholt hatte, kehrte er zur Straße zurück. Nun konnte er
von den Paſſanten feſtgenommen und der Polizei-
wache zugeführt werden. Man hatte bereits vorher ver
ſucht, eine Streifpatrouille zu finden, hatte aber damit
keinen Erfolg.

Kammermuſik Abend
„Alter Merſeburger Meiſter“.

Hugo Roye muſiziert mit ſeinen Schülern
im Domgymnaſium.

„Es iſt unwiderleglich, daß die deutſchen Fürſtenhöfedes 18. Jahrhunderts ſich um die gung nd deren der
derung ein unvergängliches Verdienſt erwerben.“ Mit
dieſen berechtigten Worten begann Hugo Rohye ſeine intereſ-
ſanten muſikhiſtoriſchen Beiträge in der Dienstag- Nummer
des „Merſeburger Tageblattes“. Um ſo ſeltſamer mutet es
uns heute an, daß der Muſiker an den Höfen des 18. Jahr-
hunderts eine geſellſchaftlich tiefſtehende, unwürdige Rolle
ſpielen mußte. Wir wiſſen, daß noch Beethoven als Bonner
Hoforganiſt in kurkölniſcher Dienerlivree geſchildert wird,
daß nach Haydns bekanntem Eiſenſtädter Anſtellungsdekret
von 1761 dem Vizekapellmeiſter die Arbeit eines Haus
meiſters oblag, „der ſich nicht brutal, ſondern beſcheiden
ruhig und ehrlich aufzuführen wiſſen wird.“
Um ſo größer und höher muß der Einfluß Johann Gott-lieb Graunds eingeſchätzt werden, den der Werſoburges

Geiger mit ſeinem Bruder Karl Heinrich auf Friedrich den
Großen ausübte, waren doch 1741 die beiden Graun die
einzigen, die im ſchwarzgekleideten Berliner Opernorcheſter
zur Allongeperücke rote Mäntel tragen durften. Daß Hugo
Roye die „Alten Merſeburger Meiſter“ Graun, Ritter
und Carl Schumann zu neuem Leben erwegkte, iſt, abgeſehen
von dem lokalhiſtoriſchen Werte auch von jedem Muſik-
freunde ehrlich zu begrüßen. Wenn Graun auch neben
dem Giganten Bach als Kleinmeiſter angeſprochen werden
muß, ſo iſt er doch einer der bedeutendſten Jnſtrumental-

Eigene Radio
Die Finanzdebatte im franzöſiſchen Senat.

Heute Beginn der LocarnoDebatte.
Paris, 25. Febr. Der Senat hat geſtern die Ausſpracheüber die Siahrverlag eröffnet. Der ſozialiſtiſche Senator

Reboul gab eine Erklärung ab, in der er darauf hinwies,
daß die Wiederaufnahme der von der Kammer bereits ver
worfenen Beſtimmungen ein Verſtoß gegen die Ver
faſſung bedeute. Der Redner beantraägte die Rücküber-
weiſung des Artikels 1 an die r r Der
Antrag wurde mit 291 gegen 9 Stimmen abgelehnt.

Während der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Senats
trat die Gruppe der republikaniſchen Union zu einer Be
ratung über das Finanzprojekt zuſammen. Nachdem Po
incare erklärt hatte, daß man in der Steuerfrage die
Regierung unterſtützen müſſe, vertagte ſich die Gruppe,
ohne Beſchlüſſe zu faſſen, auf heute. Später beſchäftigten
ſich die einzelnen Gruppen des Senats und der Kammer
mit einem Kompromißvorſchlag, nach dem anſtelle der Zah
lungsſteuer die Einfuhrabgabe von 1 Prozent treten ſoll.
Mit dieſem Vorſchlag erklärte ſich der Vorſitzende der
Finanzkommiſſion, Malvy, einverſtanden. Jn den ſpäten
Abendſtunden lag noch keine Aeußerung des Finanzminiſters
und der Finanzkommiſſion des Senats vor, weshalb das
Zuſtandekommen eines Kompromiſſes ſtark angezweifelt

Der Abgeordnete Borel hat in der Kammer einen Ge-
ſetzentwurf zur Stabiliſierung des Frank eingebracht. Der
Geſetzentwurf ſieht vor, den Finanzminiſter zu ermächtigen,
für Rechnung des Staates Gold und Silbermünzen an-
zukaufen. Der Kaufpreis ſoll auf dem Verordnungswege
feſtgeſetzt werden.

Die Kammer beginnt heute nachmittag mit der Aus
ſprache über den Geſetzentwurf zur Ratifizierung des
earnovertrages. Vorläufig haben ſich zwölf Redner in
dgie Liſte eintraggen laſſen. Man rechnet damit, daß die
Debatte mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen wird.

Nintſchitſchs Veiſe nach Rom.
Rom, 25. Febr. Der unerwarteten Reiſe des jugoſlavi-

ſchen Miniſters Nintſchitſch nach Rom legt die italieni

Letzte Depeſchen
meld ungen.

befindet. Man vermutet, daß Nintſchitſch die augenblicklichrn den deutſchöſterreichiſch italieniſchen Zwiſchenfall r
vorgerufene Erregung ausnutzen will, um in Rom und n
Paris bindende Abmächuungen über die
haltung des Status quo auf der Baſis der be

riedensverträge zu erreichen. Andererſeits nimmttehenden r th an, daß r 38 mit Fpe her r d
t ausFrage der Völkerbundsratsſitze m zu in de

ganz entſchieden gegen Polens
Völkerbundsrat eingeſtellt ſei.

Borah über Südtirol und Völkerbund.
Newyork, 25. Febr. Zu dem Hilferuf der Tiroler beiden graen r en in Innsbruck erklärte Senator

Borah daß die Loslöſung Südtirols eine Folge der Ge
heimverträge ſei, gegen die ſich Wilſon gewandt habe.
Wilſon ſei bemüht geweſen, den Abſchluß von Geheimver
trägen für die Zukunft unmöglich zu machen, was ihm jedoch
mißlungen ſei. Borah ſei wie Wilſon der Anſicht, daß die
Abtrennung Südtirols ein großes Unrecht der Tiroler
Bevölkerung gegenüber ſei. Wenn er dazu in der Lage
ſei, ſo würde er ſofort Schritte ergreifen, um das den
Südtirolern zugefügte Unrecht wiedergut-zumachen. Solange Muüſſolini ſein imperialiſtiſches
Programm aufrecht halte, könne er nicht dafür ſtimmen,
daß die Schuldverpflichtungen Italiens mit 35 Cents für
einen Dollar abgegolten würden. Italien ſolle ſein eigenes
Geld und nicht das der Amerikaner für ſeine imperiali
ſtiſchen Zwecke verbrauchen.

beimiger öchlauchtviehmarkt vom 25., Februar
Eigene Drahtmeldung.

Auftrieb: 119 Rinder (16 Ochſen, 31 Bullen, 16 Kal-
ben, 56 Kühe), 779 Kälber, 259 Schafe, 1325 e

4uſammen: 2482. Preiſe: Ochſen: a) b)Bullen: a) 6) 40--45, 34--39: Kühe:
a) c) 32 43, d) 26--31, 20 25: Kälber:a) 66 70, 55-65, d) 48--54. Schafe: a) 48bis 50, b) 38--47, c) 30 37; Schweine: a) 78 -79, 6) 80,
c) 74--77, d) 70 73, e) 70--75; Geſchäftsgang: alles
langſam. Ueberſtand: 11 Rinder (6 Bullen, 3 Kühe, 2ſche Preſſe die größte Bedeutung bei, zumal, da ſich

G e
komponiſten der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts ge
weſen. Wie ſeine vorzüglichen Violinkonzerte, ſeine Ouver-
türen und Sinfonien, ſo iſt auch ſeine, den Geiſt des
Barock atmende Gedur-Trio-Sonate, die wir geſtern erſt
malig hörten, beſeelt von einer kraftvollen Rhytmik und
Harmonik. Energiſch und abwechſelungsreich weiß er die
Themen zu geſtalten und weiſt mitunter in der Durchfüh-
rung und Zerlegung der Motive auf das Zeitalter der
Empfindſamkeit, auf das Zeitalter Mozarts hin. Vom
muſikhiſtoriſchen Standpunkt aus betrachtet waren die Werke

in ſeiner Begleitung der italieniſche Botſchafter in Belgrad Kalben), 41 Schweine.

Spielfolge war ſehr abwechſlungsreich geſtaltet und gab
gute Anregungen für die intereſſierten Kreiſe.

Hohenmölſen- Am erſten Oſterfeiertag wird die Ablie-
ferung der neuen Kirchenglocken erfolgen. Die
Vorbereitungen zur Feier der Glockenweihe werden jetzt
ſchon getroffen. Die Gemeindevertretung hat beſchloſſen.
daß die neue Hohenmölſener Glocke mit Bezug auf die 1917
abgelieferte Bronzeglocke, der ſie an Umfang, Gewicht,
Ton und Material gleicht, folgende am unteren
Mantelrande tragen foll: „Geopfert in ſchwerer Kriegsnot,

Aug. Gottfried Ritters und Carl Schumanns intereſſant.
Beide Meiſter fußen noch auf der Klaſſik eines Beethoven
und Schubert. Ritters große h-moll-Sonate für Klavier
führt bereits auch in das Gebiet der Romantik und Carl
Schumanns Programm-Muſik gemahnt an vielen Stellen
an die Lyrik eines David und Mendelsſohn.

Leider fand das Konzert nicht den gewünſchten Beſuch.
Und wenn in Bezug auf Klangſchönheit mancher Wunſch
offen blieb, ſo konnte man ſich an dem Eifer erfreuen, mit

Frau Muſika ihredem die jungen Freunde der holden
Jnſtrumente bedienten. Hugo Roye bewies auch mit
dieſem Kammermuſik- Abend, daß er als ernſter Muſiker
geachtet ſein will.

Mögen die folgenden Kammermuſik-Abende ſich eines
regeren Zuſpruches erfreuen. n
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igges gende
Februar. MitgliederverſammlungDonnerstag, den 25. derv nmluVolkspartei im „Tivoli“ (Wichtigeder Deutſchnationalen

Tagesordnung!).

S aus ſtreis n Rachsarkreilen
n erer Na

Die Stadtverordnetenſitzung beſchäftigte ſich vornehm-
lich mit Fürſorgemaßnahmen für Erwerbsloſe und Kinder.
Beſchloſſen wurden: die Speiſung aller jugendlichen Er
werbsloſen, die Einführung von Fortbildungskurſen, die
Abgabe eines warmen Frühſtücks für Schulkinder, deren
Väter erwerbslos oder Kurzarbeiter ſind, die Ausgabe von
Mittageſſen an Erwerbsloſe gegen mäßiges Entgelt und
Lieferung von Milch an junge Mütter, deren Männer er-
werbslos ſind. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde
angeregt, die Bergſchenke in ein Jugendheim umzubauen.
Nach längerer Ausſprache wurde aber der Magiſtratsantrag
angenommen, der efne Neuverpachtung des Reſtaurants
vorſieht.

Ble,

Oberbenna. Die Frauengruppe der hieſigen Werks
gemeinſchaft hatte geſtern abend im Gaſthof Wünſche
eine Zuſammenkunft, die der Jugendpflege gewidmet
war. Aus i fie war Studienrat Hemprichmit einem Teil ſeiner Jugendgruppe erſchienen. Herr
Hemprich richtete an die Eltern zu Herzen gehende Worte,
ihre Kinder der Pflege des Deutſchen Volksliedes und der
Deutſchen Volkstänze zuzuführen. Er erzählte einige

im harten Frieden neu gegoſſen, verkünde ich aus allem
Tod ein Auferſtehen unverdroſſen.“ Die Hauptinſchrift
lautet: „Friede ſei mit euch!“

Weißenfels. Der einheimiſche Kraftmenſch
Walto ließ ſich hier durch das Hinterrad eines Tafel-
wagens, auf dem 15 Perſonen Platz genommen hatten,
ſeine ungeſchützte Bruſt überfahren und ſprang
danach zur Freude der zahlreichen Zuſchauer, die das ſeltene
Schauſpiel angelockt hatte, unter lebhaftem Beifall unver-
ſehrt wieder üumher. Bei ihm iſt es alſo nicht gefährlich,
wenn er „unter die Räder“ kommt.

Teuchern. Feueralarm. Am Dienstag nachmittag
wurde die Feuerwehr zu einer größeren Uebung alar-
miert, die durch den Branddirektor der Provinz veranlaßt
war. Neun Minuten nach dem gegebenen Signal war der
Schlauchwagen der freiwilligen Feuerwehr am Platze. Die
Spritzen und ſonſtigen Löſchgeräte folgten ſchnell hinterher.
Auch die Pflichtfeuerwehr, Sanitätskolonne und Ordnungs-
mannſchaft der Schützengilde war bald zur Stelle

J r t Frrhe n Kiei

Zugunglück in Bayern.
Febr Geſtern abend entgleiſten vonAugsburg, 25.

einem Perſonenzug bei der Einfahrt in Nieder-Arn-
b ach der Poſtwagen und drei Perſonenwagen. Einige
Reiſende erlitten leichte Verletz ungen. Der

durch Umrangieren aufrecht erhalten.
Exploſion in einem Hochofenwerk.

Diedenhofen, 24. Februar. Jn der Hauptgasleitung
des Hochofenwerkes Diedenhofen ereignete ſich eine heftige
Exploſion Zwölf Arbeiter wurden durch die
Hochofengaſe betäubt. Zwei konnten nicht mehr ins
Leben zurückgerufen werden.

Chemnitz. Erwerbsloſen-Demonſtration. Die
Kommuniſten hatten hier zu einer Erwerbsloſen-Demon-
ſtration aufgefordert. Einige hundert Erwerbsloſe wollten
vor dem Rathauſe eine Kundgebung veranſtalten. Sehr
ſtarke Polizeiaufgebote hielten jedoch alle Zugangsſtraßen
geſperrt. Die Polizei zerſtreute ſchließlich die Demon-
ſtranten. Zu ernſten Zwiſchenfällen kam es nicht.

Rathenow. Einen wertvollen Fund machte dieſer
Tage der Beſitzer des Gaſthauſes „Zur Stadt Rom“ hier.
Beim Niederreißen eines alten Gebäudes wurde beim Aus-
ſchachten des Erdbodens eine halbe Flaſche mit 50 Stück

Verkehr wird

Grimm'ſche Märchen, die ſowohl von den Kindern wie auch
von den Erwachſenen mit großem Beifall aufgenommen
wurden. Anſchließend hieran erläuterte Herr Hemprich.
wie ein Märchen auf der Bühne bildlich dargeſtellt werden
kann, worauf die Darſtellung eines ſolchen durch die Mit
glieder der Merſeburger Jugend gruppe erfolgte.
Sodann gelangten einige Volkstänze zur Aufführung, an
denen ſich die Jugend lebhaft beteiligte. Es iſt erfreulich,!
daß ſich nun auch Beung Herrn Hemprich als Gebiet für
ſeine uneigennützige Tätigkeit erſchloſſen hat. Der Vor
ſitzende der Werksgemeinſchaft, Herr Steindorf, der
die Leitung der Kindergruppe ſelbſt in die Hand genommen
hat, bietet Gewähr dafür, daß die von Herrn Hemprich
gegebenen Anleitungen und Anregungen in Beunga auf
fruchtbaren Boden fallen.
Mücheln. Einen recht regen Beſuch hatte die Ver-
ſammlung des Land wirtſchaftlichen Haus-
f.rauen vereins aufzuweiſen. Zunächſt gedachte die Vor
ſitzende in warmen Worten der verſtorbenen Frau Ritter-
gutsbeſitzer Bach und ihres ſegensreichen Wirkens. Dann
gab Frau Elly Weydemann unter dem Titel „Aller-
e e trtſchaſtuches mancherlei nützliche Winke für den

ushalt.
Lützenn. Die ilm- Vorführung des Kreis-

landbundes erſeburg in den Luna-Lichtſpielen
erfreute ſich eines außerordentlich ſtarken Beſuches. Die

Silbertalern aus den Jahren 1766--1824 ans Tageslicht
befördert. Es liegt wohl die Annahme nahe, daß der
ehemalige Beſitzer des Grundſtückes in bewegten Zeiten
den damals und auch heute wieder recht wertvollen Schatz
vergraben hat und ſpäter nicht mehr Gelegenheit fand,
ihn wieder hervorzuholen.

Sinadttheuter Halle.
Freitag, 8 Uhr. 24. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

karten. Dona nobis pacem. Muſikdrama in 3 Akten von
Kurt Stiebitz.

Sonnabend, 8 Uhr. Der Mazurka-Oberſt. Komiſche Oper
in 3 Akten von Albert Lortzing.

Sonntag, 3 Uhr. Rosmersholm. Schauſpiel in 4 Akten
von Henrik Jbſen. 7 Uhr. Tannhäufer und der Sänger-
krieg auf der Wartburg von Richard Wagner.

Montag, 8 Uhr. Dona nobis pacem. Muſikdrama in
3 Akten von Kurt Stiebitz.
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beſpeider Auhenbahn-Aht-bevelle.

Die Erhöhung des Grundfahrpreiſes auf den
Stadtlinien von 15 auf 20 Pf. bringt eine Ver
teuerung Anſeres Stadtbetriebes. Es werden daher
vom Freitag, den 26. Februar 1926 an die
Fahrpreiſe für Einzelfahrſcheine im Uebergangs-
verkehr um je 5 Pf. erhöht.Die Veegünſtigungskatien bleiben im Preiſe
unverändert.

Leipzig, am 24. Februar 1926.

Die Direktion

EASESIEAEE-AWVE-EGE
Familienabend

der Gemeinde St. Viti.
Am Dienstag, den 2. März, abends 8 Uhr
veranſtaltet die Gemeinde St. Viti einen

Familienabend
unter Mitwirkung des Kirchenchors.

Lichtbilder-Vortrag:
„Das Wunderland Jndien.“

Herr P. von Staden.
Eintritt frei! Zur Deckung der Unkoſten frei
willige Gaben erbeten. Kinder unter 12
Jahren ausgeſchloſſen. Der Gemeindekirchenrat.
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Deutſch- Nationale Volkspartei

Ortsgruppe Merſeburg
Donnerstag, den 25. Februar, abds. 8 Uhr g

Mitglieder Verſammlung
im „Tivoli“.

Tagesordnung: Wichtige Tagesfragen
Unſere werten Mitglieder nebſt Angehörigen ladet

Der Vorſtand.zu zahlreichem Beſuch ein.

wird immer größer, wenn Sie das läſtige und unbe-
queme Federbruchband oder ein Gummiband tragen.
Durch dieſe ſchlechtſitzenden Bänder verſchlimmert
ſich das Leiden und kann zur Todesſirſahe werden.
(Es entſteht Brucheinklemmunmuß und oft den Tod zur Folge hat. Durch Tag-
und Nacht- Tragen meiner äußerſt bequemen, unver-
wüſtlichen Spezialbandage haben ſich nachweislich
Bruchleidende ſelbſt geheilt. Werkmeiſter A. B. aus
Frankfurt ſchreibt u. a. „mein ſchwerer Leiſtenbruch
iſt geheilt Jch bin wieder in meinem 66ten Lebens-
jahre ein ganzer und glücklicher Menſch.“ Landwirt
Fr. St. Höringhauſen (Waldeck) ſchreibt u. a. „Jch
ſehe mich genötigt, Jhnen nach zwei Jahren meinen
innigſten Dank auszuſprechen wurde ich ganz
vefreit von meinem Leiden.“ Garantie für tadelloſen
Sitz. Bandagen v. Mk. 15.00 an. Koſtenloſe Sprech-
ſtunden für alle Bruch- und Vorfall-Leidende in:

Merſeburg, 26. Februar v. I Uhr
in „Müllers Hotel“.

K. Ruffing, GSpezial-Bandagiſt, Köln, Bonnerſtraße 249

Maler- und Anſtreicherarbeiten

in ſolider Ausführung bei billigſter
Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 8.

e e l
Hallo!
1048,

wo Sie preiswert gut frei
Haus Kolonial und Material
waren, Schulartikel, Waſch
mittel, Bier, Spirituoſen,
Tabak, Figarren, Zigaretten u.ſeetsſriſchgeröſtetenKaſſeeerhallen.

O. Traxdorf,
w=—=——-

Kiſt die richtige
ſt Nummer

m

Reumarkt
Nr. 6.

in großer Aus

t

für Damen an

wahl
ederol M

Gummi-Mäntel
Regen-Mäntel, Windjacken

westen QualitätenHerren

l Ihr Bruch 7

die operiert werden

Oberförſterei Halle a. S.

Hierzu:

Slifahrt ins
i 2

Ein

aus Silvoette und Berni
J Winterſport-Landſchaften,

Licht pielpalaſt Soine n Freitag bis Monta

Der Boy
von Flandern

Das Lebensſchickſal eines Kindes.

entzückendes Winteridyll in 5

Gletſcherſpalten.

Das große Luſiſpiel

6 Akte geſunden,

Glück
Akten

na. Prächtige
Eisrieſen und

Ein Stück in 6 Akten aus
Kleinſtadtbewohner,
Reinhold Schünzel, in die

erleben laſſen.

Große Jugend-Vo

Anfang täglich 5,30 und 8 Uhr
Sonntag ab 2,30 Uhr

In weiteren Hauptrollen:
Margarete Kupfer, Ma

Pat und Pat
als Photographen.

unverwüſtlichen Humors.

Reinhold Schünzel
der Meiſter der Situ ationsnormßk in

Der Hahn im Korb.
dem Leben der

welche ihren Sprößling

pflanzen und ihn dort die tollſten Epiſoden s

Frieda Richard e
Elga Brink, Hans Mierendorf.

zu hbiliſgsten Tagespreisen
ntel für Kinder

Otto c Merseburg
Entenplan Nr. 8

Programm

achon

Albert
Großſtadt ver-r Nordſtraße.

Roſen
Erdbeeren

Obſtbäume
Beeren-Obſt

Zier-Sträucher
ſchönblühende Stauden

Stiefmütterchen,
Vergißmeinnicht

Trebſt
Fernruf 10.

iy Delſchaff,

Beginn Wochentags 5,3
Sonntags 4 Urſteltung.

v Aue nz rankKenhause“her 8,15 Uhr d ka u. Werkm h
r. tür h r wirtMat 59 rot. lug-ecenn n n an

Holzverkauf aus der Förſterei Ghkeuditz
Mittwoch den 10. Marz 1926, vormittags von 9 Uhr ab

W im „Waldkater“ bei Schkeuditz:
Brennholz aus den Jagen
im Ganzen:
kleineren Loſen.

3,7 im 1. Kl.,Rähere Angaben über die

erteilt Förſter Hage zu Schkeuditz.
knecht zu Halle a. S, Weckelſtraße 25 gegen 1,50 Mk. Schreibgebühren.
Zahlung der Steigerpreiſe für Brennholz ſofort im Termin, für Rutzholz
innerhalb 14 Tagen. Händler ſind zur Verſteigerung zugelaſſen.

2, 3, 5, 6, 7, 13, 17, 18 u. Sammelhieb Feinſeifen, Par R Haar, Zahn und
288 rm Scheit, 162 rm Knüppel, 676 rm Reiſer 1. Kl. in füms v. Dralle, Wolff Hautpflegemittel

2. Nutzholz von r nachmittags ab: kleinere Rutzhölzer Ste elit i Geuzmacherhötzer aus denſelben Fagen: Eichen, Eſchen, Rüſtern, Erlen ee.: e n Wo da T guren Gebak
61,6 fm 2. Kl., 24,7 fm 3. Kl., 6,6 im 4. Kl. uſw öln. Waſſer

neue Klaſſeneinteilung und Losbildung
Aufmaßliſten bei Forſtſeßkretär Rein-

„gegenüber“ 8 „47 1 1“,

Franz Wirth, San

Schokolade uſw. in
N ſehr großer Auswahl
bei

Familiennachrichten.
Geſtorben: Frau verw.

Roſalie Knoche gebor.
Kleinauf, Merſeburg Wil-
helm König, Riederwünſch;
Kaufm. Bernh „Keiniſch,
Weißenfels,803; Johannes
Kalbitz, Wer ßenſels, 34 J.

Landgaſthof

m. 104 Wora. Weizen-
boden am Gehöft, 4 Pferde,
16 Rinder uſw., gute maſ-
ſive Gebäude f. 2 Familien
Exiſtenz nur altershalber
w. Krankheit bei 25 bis
30 000 Mk. Baranzahlung
billig zu verkaufen.

W. Richter.
Kieritzſch 25.,

Suche kl. beziehbares

Die Merseburger Druck- u.
Verlags Anstalt L. Baltz

Drudluchen gller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten

Hauptgelchäftsſtelle Hälterſtrabe 4

Filiale Gotthardtſtr. 38 (Halb. Mond)

Fernſprecher
100 und 101

Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendrucklachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

Se oleen peſiebt u. nerteleht

Haeee Partüwenietabnic en

rr77 Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M BEI,an (0. Scholz Ww., Nerseburg

GOotthardtstr. 34. Telephon 458. J

Auto- und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen beiKarl Matthies, Walermeiſter

eela haben Preis pro Stück b

Jertreter und Fabrislager

für Leipzig und Umgegend:

Walther FIeyer,
Leipzi Go., Menckestr. 21. Tel.

Verlangen Sie nur noch

Holländerin
Buttermilchseife

Gute Mitde u Wohl geruehe

e Alleinige tersteſſers S W

Köhtſtes et
e

e

55651

Wohnhaus
in od. bei Merſeburg geg.
ſchönes Wohnhaus mit
Fabrikr. in Weißenfels
gelegen, zu tauſchen.

Gefl. Angebote an:
Börner, Weißenfels,

Promenade 26.

Shudreperätnrenne n bei
Köhler &Suchert,

Lauchſtädter Str. 26.

ahr-
Räder
Marken nur

erſter Firmen.

Reellſte Bedienung.

r vir.3 irt,Fahrrad yeidiung,

heenetſt,
Parkeltfußboden

in Eiche,
Kleereiter,

liefert laufend

Wilhelm König
Aken a. d. Elbe.

Vorteilh. Gelegenheit für
Anſchaffung geg. Monatsraten!
Vermietung a. nach auswärts

Pianos, Flügel
HarmoniumsTelephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lachkierwerkſtätte

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m

:z: Koſtenloſe Veſuche und Anſchläge

SFechnhamintgeide
rege vom Sekreſeriat des edweikum- Mveids V

Tauſch u. Ankauf gebr. Jnſtr.
Angeb. m. Ang. d. Fabrik

und Preis.
l Oo., Leipzig,

Markarafenſtr. 10
Tel. 14168.

G 86 33
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Reichsbahn und Dawesaßbkommen,
Wenn man grundſätzlich zur Lohnpolitik der Reichsbahn

Stellung nehmen will, muß man ſich zunächſt klar machen,
welche Erhöhungen für Perſonalaufwendungen der Reichs
bahn in der letzten Zeit auferlegt worden ſind. Es ſind zu
nennen
Neues Ortsklaſſenverzeichnis und Wohnungstarif (Nov. 1924)

5 Mill.
Erhöhung der Grundgehälter und Lohnerhöhung (Dez. 1924)

120 Mill.
Erhöhung der Reiſekoſten uſw. der Beamten (Dez. 1924)

11,3 Mill.
Allgemeine Lohnerhöhung (März 1925) 32 Mill.
n Umzugskoſten der Beamten (April 1925)

0,3 Mill.
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der Beamten (April

1925) 28 Mill.
Aenderung der ſozialen Geſetzgebung (Juli 1925) 26 Mill.
Aenderung der P. A. V. (Auguſt 1925) 5 Mill.
Erhöhung der Grundlöhne, Ortslohnzulagen uſw. (Sept.

1925) 24 Mill.
Einmalige Notzuwendung an die Beamten (Dez.

23 Mill.
Schiedsſpruch über Lohnerhöhhung (29. Dez. 1925) 20 Mill.

Unter den Einfluß dieſer Steigerungen (insgeſamt mehr
als die Hälfte der Reparationsleiſtungen) iſt die Kopf-
koſtenkennziffer geſtiegen von 131 Ende Geſchäftsjahr 1924
auf 159 Ende Geſchäftsjahr 1925; die perſönlichen Aus-
gaben machen jetzt über 60 Prozent der Einnahmen aus.
Dieſer Zuſtand laſtet auf der Reichsbahn umſo drückender,
als die Einnahmen ſtändig geſunken ſind. Es iſt vom Juli
1925 ein Rückgang eingetreten von 420 Mill. auf 359 Mill.
Mark im November; für Dezember und Januar genaue
Zahlen liegen noch nicht vor iſt ein weiterer Rückgang

teilweiſe bis zu 2--3 Mill. Mark täglich zu ver-
zeichnen. Damit iſt der Zuſtand geſchaffen, daß der deut-
ſchen Reichsbahn einerſeits durch außerhalb ſtehende Or-
gane neue Laſten auferlegt werden, (obwohl das Reichsbahn-
niveau durchaus dem Durchſchnitt entſprach) daß anderer-
ſeits aber Möglichkeiten zu ihrer Abdeckung nicht gegeben
ſind, da der Reichsbahn eine Tariferhöhung die auch mit
den Bedürfniſſen der Wirtſchaft im kraſſen Widerſpruch
geſtanden hätte verſagt wurde.

Dieſer Zuſtand iſt nicht tragbar, zumal die
deutſche Reichsbahngeſellſchaft ihre Reparationsverpflich-
tungen erfüllen muſt, wenn ſie nicht Gefahr laufen will,
in ausländiſche Hände üserzugehen. Bei der Weigerung der
Reichsbahn, die letzte Lohnerhöhung anzuerkennen, handelt
es ſich alſo nicht um das Beſtreben, von der Kontrolle der
deutſchen Regierung und des Reichstages freizukommen,.
ſondern lediglich um eine Ausführung der Beſtimmungen des
Reichsbahngeſetzes und um einen Kampf gegen die Sinn-
loſigkeit, daß einem Betrieb auf der einen Seite die Möglich-
keiten der Einnahmeerhöhung genommen, auf der anderen
Seite aber von amtswegen die Ausgaben erhöht werden-
Darüber iſt die Reichsbahngeſellſchaft in Differenzen geraten
mit dem Reichsarbeitsminiſterium, das anſcheinend vermeiden
will, daß für die größte geſchloſſene deutſche Arbeiterſchaft
die Reichsbahnarbeiter, ein tarifloſer Zuſtand entſteht und
daß durch die Nichtanerkennung des letzten Schiedsſpruchs
durch die Reichsbahn eine Lücke in das Schlichtungsſyſtem
gelegt wird, ein Umſtand, der zweifellos noch weitere Folgen
ausgelöſt hätte.

Bei der Reichsbahn hat ſich zum erſten Male mit aller
Deutlichkeit gezeigt, daß das Reparationsproblem, ſobald
man an ſeine Löſung mit Ernſt herangeht, vor allem ein
Lohnproblem für die deutſchen Arbeiter werden muß. Je

1925)

länger die Reparationsleiſtungen dauern, in um ſo ſchärfe-
rem Maße werden ſie die Auswirkung haben müſſen, den

e

Donnerstag den 25. Februar 1926.

Lebensſtandard der deutſchen Arbeiterſchaft
herabzudrücken. Die erſte Etappe des Dawes-
Planes hat Deutſchland eine Atempauſe gegeben. Jetzt
kommt die zweite, die mit dem Verſuch beginnt, Preiſe und
damit auch Löhne durch ein kunſtvolles Syſtem künſtlich
herabzudrücken. Aus dieſen Zuſtänden müſſen ſchon bald
ſchwerwiegende Folgen ſich ergeben, die zwangs-
läufig zu den ſchwerſten ſozialen und politiſchen Erſchütte-
rungen führen müſſen, und die vor allem zeigen werden,
daß eine Regierung, die ſtreng an die Vorſchriften des
Reparationsabkommens hält, zwang släu f ig immer
mehr an Vertrauen verlieren wird.

Parole: Nicht eintragen!
Kaum hatten Sozialdemokraten und Kommuniſten ſich

zu ihrem Raubzuge, genannt Volksentſcheid über
die Fürſtenenteignung, auf gemeinſamer Baſis zu
ſammengefunden, da wurde jenen ſehr bald zu Gemüte
geführt, daß den Moskaujüngern die Not des darbenden
Volkes, die „Habgier der Fürſten“ völlig gleichgültig war.
Was die patentierten Vertreter der „kochenden Volksſeele“
einzig und allein lockte, war die ſchöne Gelegenheit, den
lieben menſchewiſtiſchen Genoſſen für ſpäter ein paar
Stimmen entwenden zu können. Darob bei denen um

BVeilage zu Ar. 47 des Merſeburger Tageblattes

in der Enteignungsfront, getrennte Marſchroute. Das Ziel
blieb natürlich das gleiche. Die Zulaſſung zum Volksbe-
gehren erfolgte, deſſen Vorbereitung durch Auslegung der
Liſten zur Eintragung nunmehr beginnt. Und ſiehe da, das
Begleitſchreiben, das der Ueberſendung der Eintragsliſten
an die Gemeindebehörden beigefügt iſt, trägt wieder ge-
meinſam die Unterſchriften der Sozialdemokratiſchen und
Kommuniſtiſchen Partei. Der Fluch der böſen Tat geſetz
und rechtloſer Habgier treibt die Rechtsgenoſſen rettungs-
los in die Arme ihrer Parteifeinde zurück. So werden nun-
mehr alſo Unterſchriften geſammelt zur Einleitung des
Volksbegehrens. Ein Zehntel aller ſtimmberechtigten Deut-
ſchen, alſo 4 Millionen, müſſen dazu ihre Namen in die
Liſten eintragen. Dieſe Zahl werden die „Expropriateure“
ſicherlich zuſammenkriegen. Damit iſt das Endziel natürlich
noch nicht erreicht. Dazu gehört, daß beim eigent-
lichen Volksentſcheid mehr als 20 Millionen
Deutſcher nicht nur zur Urne gehen, ſondern
ſogar dem ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen Geſetzentwurf
Zuſtimmung geben. So viele Anhänger der Rechtlöſig-

keit gibt es in Deutſchland ſelbſtverſtändlich nicht. Aber es iſt
notwendig, daß bereits bei der Liſteneintragung zum Volks-
begehren klar wird, wer für oder gegen iſt. „Entſchädigungs-
loſe Enteignung der Fürſten“, alſo einen glatten V Ver-
faſſungsbruch verlangt die Linke. Für jeden Staats-
bürger, der den Verfaſſungsbruch, die brutale Willkür des
Maſſenterrors, das bolſchewiſtiſche Prinzip der
Aufhebung des Eigentumsſchutzes ablehnt,
gibt es nur eine Parole:

Nicht eintragen!

Zur Aufhebung der Luxusſteuer.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Wie der Reichsminiſter der

Finanzen in ſeiner Etatsrede angekündigt hat, iſt die
Aufhebung der Luxusſteuer in Ausſicht ge-
nommen. Es iſt nur die Frage offen geblieben, ob in
kleinem Ausmaße die erhöhte Umſfatzſteuer bei ſolchen
Gegenſtänden beibehalten werden ſoll, bei denen ſie weder
kulturpolitiſch und volkswirtſchaftlich bedenklich
Die Frage, ob eine ſolche Liſte von geringem Umfange ſich
aufſtellen läßt, oder ob dabei im einzelnen doch Schädi-
gungen der in Betracht kommenden Unternehmungen

r w uW r. c re

erſcheint.

gräberfürſorge aus.

zu befürchten ſein werden, bildet noch Gegenſtand der Unter
handlungen. Schon jetzt ſteht jedenfalls feſt, daß
meiſten der zur Zeit noch erhöht ſteuerpflichtigen Ge
genſtände aus der erhöhten Steurpflicht aus-
ſcheiden werden; es gilt dies z. B. von Waren aus un
edlen Metallen, Gegenſtänden der Keramik, der Porzellan
und Glasinduſtrie, Gegenſtänden der optiſchen und der
Muſikinſtrumenteninduſtrie, Beleuchtungskörper, Bekleidungs
gegenſtände, Möbeln, Schuhen, Hüten uſw. Es wird nach
Möglichkeit Sorge dafür getragen werden, daß für alle
dieſe Gegenſtände die Steuerfreiheit mit dem 1.
April 1926 eintritt, ſofern nicht zu dieſem Zeitpunkt
die erhöhte Umſatzſteuer überhaupt wegfällt.

die

Zum Volßstrauertag.
Bekanntlich iſt der nächſte Sonntag, der 28. Februar,

Volkstrauertag. Die Veranſtaltungen im ganzen
Reiche gehen von dem Volksbund für deutſche Krieger

Die Reichsregierung hat angeordnet,
daß auf ſämtlichen Gebäuden am Sonntag Halbmaſt ge-
flaggt wird. Die Reichsregierung wird am Sonntag frühn er Preſſe eine Kundgebung aus Anlaß des Volkstrauer
tages erlaſſen. Von offiziellen Veranſtaltungen hat die
Reichsregierung abgeſehen, jedoch iſt beabſichtigt, daß die
Reichsregierung an der Kundgebung im Reichstage teil-
nimmt. Reichspräſident v. Hindenburg hat ſein Er-

Criſpien und Scheidemann große Entrüſtung, Krach ſcheinen zu dieſer Kundgebung in Ausſicht geſtellt.

Demiſſton des chineſiſchen Miniſterpräſidenten
Paris, 24. Febr. Den Pariſer „Times“ wird aus Peking

gemeldet, daß der Kriegsminiſter Chintehyao, der die
Miniſterpräſidentſchaft vorgeſtern vorübergehend über-
nommen hatte, dem Präſidenten der Republik geſtern ſeine
Demiſſion übermittelt hat. Als Grund wird angegeben,
daß ein vom Kabinett gefaßter Beſchluß, wonach der Gou-
verneur von Schantung verhaftet werden ſfollte, durch
den Präſidenten nicht gegengezeichnet worden iſt.

Verſchärfung der Lage in Kanton.
London, 24. Febr. Die Schließung des Hafens

von Kanton hat eine ernſte internationale Lage in China
geſchaffen. Die beſchlagnahmten Waren ſind bisher noch
nicht freigegeben und die Kantoner Regierung trifft auch
keine Anſtalten hierzu. Sie hat einen Vertreter nach
Peking entſandt, um mit der Zentralregierung in dieſer

ihre Angelegenheit zu verhandeln.
einem Bericht der „Times“ liegt der Handel in

Kanton völlig ſtill. Seit Wochen liegen zahlreiche Schiffe
im Hafen, die nicht ausgeladen werden können, weil dies
durch Streikpoſten verhindert würde. Wie die „Morning
Poſt“ mitteilt, handelt es ſich bei den in Kanton beſchlag-
nahmten Waren nicht nur um engliſche, ſondern haupt-
ſächlich um franzöſiſche, holländiſche und deutſche Waren.
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Zum Beginn der franzöſiſchruſſiſchen
Verhandlungen.

Paris, 24. Febr. Zu den morgen
zöſiſchruſſiſchen Verhandlungen erfährt der „Petit Parit-
ſien“, daß man auf monatelange und ſehr ſchwierige
Verhandlungen gefaßt ſein müſſe. Jm Mittelpunkt
würden die Verhandlungen über die Schulden ſtehen, die
ſich nach den Schätzungen der Sachverſtändigen zwiſchen
8 und 12 Milliarden Goldfrank bewegen. Die Sowjets
würden vermutlich den Vorſchlag machen, daß die Frage mit
der Gewährung langfriſtiger Kredite durch Frankreich ver
bunden werde. Die franzöſiſchen Unterhändler würden ver-
mutlich antworten, daß, wenn man Moskau guten Willen
zeigen wollte, es das einfachſte ſei, wenn es ſeinen Jrrtum
eingeſtehe und den Schuldendienſt wiederaufnehme. Die
Weigerung der ruſſiſchen Regierung, die Vorkriegsſchulden

Nach

beginnenden fran-

anzuerkennen, den

Vertrauen für die Gewährung
könne den franzöſiſchen Finanzkreiſen kein

von Krediten einflößen.
D.e e

Qu a r L b
3Verſiegelte

48] Roman von A. M. Alten.
Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.

Marie-Luiſe lachte. Tante Oſtwald hatte nicht
ganz unrecht mit ihrem Vergleich. Jn der Tat, die
nicht mehr ganz junge Dame mit den blendenden Far-
ben, der Haarfriſur aus hundert Locken und Löckchen,
auf der ein enormer Hut thronte mit nach allen
Seiten weitausladenden Federn und einer großen,
blitzenden Schnalle geſchmückt, würde wohl in der Dorf-
kirche in Haſſelrode nicht am rechten Platz geweſen
ſein.

„Und frech iſt ſie auch noch,“ flüſterte Frau Oſt-
wald ärgerlich. „Sieh bloß, wie ſie dich wieder an-
ſieht. Was ſie nur an dir zu gucken hat.“

Marie-Luiſe ſah an ihrem einfachen Trauerkleide
herunter. Da war wirklich nichts zu „gucken“, aber
ihr ſelber war es ſchon aufgefallen, daß dieſe Fremde
für ſie ein ganz beſonderes Jntereſſe zu haben ſchien.
Jm übrigen fand Marie-Luiſe, daß Tante Oſtwald
ihr zu viel Ehre antue. Es gab doch eine ganze
Reihe ſolcher extravagant gekleideten Schönheiten in
Wildbad. Ueberhaupt, es war ganz amüſant hier.
Marie-Luiſe ſaß gern auf einer der Bänke in der
Brunnenpromenade und ſah den bunten Strom an ſich
vorüberfluten. Sie hatte ja noch ſo wenig von der
Welt geſehen, ſelbſt in Berlin hatte ſie nie Zeit genug
gehabt, mit Muße eine ſolche Menſchenwelle an ſich
vorüberrauſchen zu ſehen. Am amüſanteſten erſchien
ihr der nachmittägliche Zuſtrom zum Brunnen, und
die Table d'hote in dem vornehmen Hotel, in dem
fie wohnten.

Den ganzen Vormittag hatten ſie für ſich, Baron
Boyſen war dann mit ſeiner Badekur beſchäftigt, er
ſpeiſte auch allein auf ſeinem Zimmer, und erſt gegen
vier Uhr erſchien er zu einem weiteren Spaziergang
oder einer Spazierfahrt in die herrliche Umgebung.
Marie-Luiſe liebte auch dieſe langen Fahrten. Auf
tiſchglatten Wegen ging es hinein in die Berge, vor-
bei an einem rauſchenden Wildwaſſer, immer mehr
verengte ſich das Tal, ſchroffe Felswände traten zu

weilen von beiden Seiten ſo nahe an den Weg heran,
daß ſie ihn oft zu ſchließen und zu verſperren ſchienen.
Romantiſche, weiße Mühlen tauchten auf und verſchwan-
den, einzelne einſame Häuſer, vor deren Tür Kin-
der ſpielten, Hunde kläfften, Hühner gackerten. Sie
fühlte ſich jedesmal nach einer ſolchen Fahrt heiterer,
zufriedener.

Tante Oſtwald und Lore aber bevorzugten das
Treiben des Badelebens. Sie wurden nicht müde, auf
der Promenade zu ſpazieren oder in der großen Vor-
halle des Hotels, die mit farbigen Korbmöbeln reich
ausgeſtattet war, das Ein- und Ausfluten der Gäſte
zu beobachten.

Der alte Baron war der aufmerkſamſte Kavalier,
den man ſich denken konnte. Er überhäufte ſie mit
kleinen Geſchenken, Blumen und Konfitüren. Die Die-
nerſchaft flog nur ſo, wenn ſie im Speiſeſaal oder
Garten erſchienen.

Marie-Luiſe lernte zum erſten Male die Macht
des Reichtums kennen, und ſie fand es ſehr hübſch,
ſo verwöhnt und bedient zu werden. Es war ganz
augenſcheinlich, der alte Baron bevorzugte ſie be-
ſonders.

Lore neckte ſie auch oft genug damit.
lich hatte ſie ſie ganz ernſthaft gefragt:

„Du, Marie-Luiſe, könnteſt du dich entſchließen,
Baron Boyſen zu heiraten

Ganz erſchrocken hatte Marie-Luiſe ſie angeſehen.
„Aber, Lore, rede doch nicht ſolchen Unſinn,“ hatte

ſie vorwurfsvoll geſagt.
Aber Lore Oſtwald hatte ausgelaſſen gelacht.
„Unſinn Wer weiß denn! Man hat ſchon ganz

andere Sachen erlebt.“
„Der alte, gelähmte Herr,“ ſagte Marie-Luiſe vor

wurfsvoll.
„Ja, aber ſieh ihn doch nur an, wie gut er aus-

ſieht. Er iſt doch direkt eine impoſante Erſcheinung,
ſogar in ſeinem Rollwagen.

Und neu-

Und um wieviel

kurzen Zeit hier.
Das war die Wahrheit.

ler aus als ſeit Jahren. Er machte ſogar zuweilen Ge

Findeſt du nicht

eſün
der er t er hat ſich doch recht gut erholt in der

Baron Bohyſen ſah

verſuche in ſeinem Zimmer und konſtatierte ſelber eine
große Beſſerung.

Marie-Luiſe konnte ein unangenehmes Gefühl
nicht unterdrücken. Aber Lore ſah ſo harmlos aus und
Marie-Luiſe kannte ſie zu gut, um nicht zu wiſſen,
daß ſie mit keinerlei bewußter Abſicht gefragt hatte.
Aber daß man überhaupt ſo etwas denken konnte.

Lore ſchien ihre Gedanken zu erraten.
„Na, nun ſei nur nicht böſe. Aber man kommt

wirklich auf die Jdee, wenn man ſieht, wie der alte
Baron dich verzieht. Und ſchließlich die Pflegerin eines
alten Herrn auf ein paar Jahre zu ſein, iſt noch lange
nicht das Schlimmſte, wenn man nachher ſie
machte eine bezeichnende Handbewegung. „Die Mil-
lionen wären doch eigentlich ganz leicht verdient ge-
rade in dieſem Fall.“

Frau Oſtwald war dazu gekommen.
ſehr unmutiges Geſicht.

„Was iſt das für ein törichtes Geſchwätz, Lore,“
hatte ſie ſtreng geſagt. „Laß mich ſo etwas nicht wie-
der hören.“

Das alles ging Marie-Luiſe durch den Kopf, und
ſie ſaß ganz in Gedanken verſunken.

Jn dieſem Augenblick kam die Fremde wieder ganz
dicht an ihnen vorbei. Sie ging ganz langſam.

Marie-Luiſe ſah in ein paar blitzende Augen,
die ſich unverkennbar mit Aerger oder Zorn oder ſo-
gar mit Haß auf ſie richteten. Nur einen Augenblick,
dann drehte ſie den Kopf gleichgültig weg. Aber Ma-
rie-Luiſe hatte es deutlich geſehen und Frau Amt-
mann Oſtwald auch.
ſich h wer ſvetmt murmelte ſie ziemlich deutlich vor
i in.

Marie-Luiſe durchfuhr plötzlich ein Gedanke. Wo
hatte ſie doch dieſes Geſicht, dieſe Augen ſchon einmal
geſehen, mit demſelben Ausdruck auf ſich ſelbſt gerichtet?
Ganz beſtimmt wußte ſie es plötzlich, daß es ſo war,
nur das Wo wollte ihr nicht in die Erinnerung kommen.
Wo konnte es geweſen ſein? Doch nur in Berlin.
Und plötzlich fiel es ihr ein. War das nicht die Dame,
die Enno Boyſen damals gegrüßt hatte? Er war
bei dem Gruße etwas verlegen geworden, Marie-Luiſe
wußte es jetzt wieder ganz genau. Und auch dieſe hatte
ſie alſo wiedererkannt.

Sie machte ein

(Fortſetzung folgt.
m



Aus Stadt und Umgebung
Der KinoKopfſchmerz.

Bei vielen Menſchen ſtellt ſich, wenn ſie längere Zeit
hindurch einer Kinovorführung zugeſehen haben, ein mehr
oder weniger heftiger Kopfſchmerz ein, der gewöhn-
lich erſt verſchwindet, wenn
kommen. Denſelben Schmerz verſpürt man, wenn man
im fahrenden Zug lange lieſt. Als Urſache kommt dabei
die Ueberanſtrengung der Augen in Betracht,
und Unterſuchungen n dieſe Annahme inſofern be-
tätigt, als, ebenſo wie durch örtliche Erkrankungen des
uges, auch durch ungenar nſrengp

ſchmerzen entſtehen können und zwar beſonders dann, wenn
ha dir um eine Ueberanſtrengung der Augenmuskeln

ndelt.
Damit bilden ſolche Kopfſchmerzen gewöhnlich Folge-

erſcheinungen verſchiedener Berufsarbeiken
des Menſchen, ſo z. B. wenn Ueberſichtige viel Näh-

arbeiten leiſten müſſen, bei Weitſichtigen, wenn ſie ohne
Nahglas arbeiten, wie auch bei Kurzſichtigen, Wenn ſie
überkorrigierte Gläſer tragen. Auch dann, wenn ein Ge
neſender nach ſchwerer Krankheit zum erſtenmale wieder
zu leſen verſucht, treten dieſe Kopfſchmerzen auf.

Die Kopfſchmerzen, die ein Kinobeſuch hervorrufen kann,
kommen dagegen nur durch die unnatürliche und deshalb
überanſtrengende Arbeitsleiſtung zuſtande, die das Schauen
von gewiſſen Augenmuskeln fordert. Beſonders macht ſich
dieſe ermüdende Wirkung dann fühlbar, wenn in einem
ſtark flimmernden Film das Auge nur durch kleine, aber
ſtändig unterbrochene Muskelleiſtungen den Bildern zu
folgen vermag, weshalb auch das Schauen von unmitteb-
barer Nähe auf die Leinwand das Auge beſonders anſtrengt,

Bei dieſen Kopfſchmerzen iſt das beſte Hilfsmittel immer,
wenn man die Augenmuskeln ſo bald als möglich wieder
zur Ruhe kommen läßt. Kopfſchmerzen infolge von Ueber
anſtrengung der Augenmuskeln treten auch oft bei jenen
Bergarbeitern auf, die in liegender Stellung und dabei
ſchräg nach oben ſehend, zu arbeiten gezwungen ſind. Da
ſolche Augenerkrankungen häufig mit anderen organiſchen
Erkrankungen zuſammenhängen, empfiehlt ſich ſtets eine
ärztliche Augenunterſuchung.

7

Das Geheimnis der Wohnungsnok.
Zu einer intereſſanten Betrachtung über die Urſachen

der Wohnungs not gibt eine Statiſtik Veranlaſſung,
die vom Städtiſchen Statiſtiſchen Amte der Stadt Braun-
ſchweig herausgegeben wurde. Nach dieſer Statiſtik hat ſich
die Zahl der Einwohner in den letzten zehn
Jahren nur um 3000 vermehrt. Zu gleicher Zeit
wurden 1000 neue Wohnhäuſer gebaut. Man mußte
annehmen, daß dieſe Wohnhäuſer nicht allein genug Raum
gaben, um dieſe 3000 neuen Einwohner aufzunehmen, ſon
dern auch noch Wohnraum freizulaſſen. So iſt es aber nicht,
denn in Braunſchweig beſteht ebenſo wie in anderen Städten
eine ſcharfe Wohnungsnot, denn ea. 4000 Wohnungs-
ſuchen de ſind in die Liſten des Städtiſchen Wohnungs-
amtes eingeträgen. Um dieſem Mißverhältnis auf die Spur
zu kommen, muß man die Zahlen des Standesamtes zur
Hand nehmen. Sie ergeben,. daß innerhalb der letzten
zehn Jahre in der Stadt Braunſchweig 7000 Ehen
geſchloſſen wurden. Jn dieſen Eheſchließungen liegt die Ur
ſache der verſchärften Wohnungsnot. Jm übrigen iſt es ſehr
intereſſant, daß den 7000 Eheſchließungen innerhalb zehn
Jahren nur ein Bevölkerungszuwachs von 3000 Perſonen
egenüberſteht, was zu beweiſen ſcheint, daß von den
utigen Ehen e viele kinderlos bleiben. Die Urſache

ierfür mag auf die beengten Wohnungsverhältniſſe oder
auf die Wirtſchaftsnot zurückzuführen ſein, die geeignet iſt,
die kinderloſen Ehen am meiſten zu fördern.

Kein Ausſchluß auswärtiger Schüler.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat eine entſprechende

kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag, in der darauf hinge
wieſen wurde, daß verſchiedene Städte die Aufnahme aus-
wärtiger Schüler in ihre höheren Schulen ablehnten, wenn
c nicht die umliegenden Landgemeinden und Gutsbezirke

ereit erklärten, entſprechende Zuſchüſſe für jeden Schüler
zu zahlen, dahin beantwortet, daß die Ausſchließung aus-
wärtiger Schüler aus öffentlichen höheren Schulen, die
von Stadtgemeinden unterhalten werden, unzuläſſig ſei.

BHDborte Botter
Skizze von Nies Nießen.

Alljährlich, wenn der Herbſt kam, begann auf der kleinen,
weltentlegenen Hallig, weit draußen in der grauen Nord-
ſee ein ſonderbar emſiges Leben. Alle Mitglieder der Fa-
milie des Halligbauern Botter ließen an irgend einem Teil
des Gehöftes ihren Verſchönerungsdrang aus. Der alte
Bötter hämmerte eifrig am Stall und an den Hauswänden
umher; Georg der Sohn, ein ſtämmiger Burſche von ſech-
zehn Jahren, malte die Boote; Mutter Geſche ſchrubberte
in der Küche und ſcheuerte die großen Kupferkeſſel ſo blank,
daß ſelbſt die Sonne neidiſch werden konnte. Und Dörte,
die Tochter, richtete das Zimmer des Herrn Doktor. Jn
dieſem Jahre wohnte alle Jahre, von Mitte September
ab, Doktor Curd Brenken, ein bekannter Berliner Schrift-
ſteller, den eine eigenartige, einſiedleriſche Laune dazu trieb,
in der herbſtlichen Monotonie des Wattenmeeres Erholung
zu ſuchen von den Aufregungen des geſellſchaftlichen Lebens.

Am 15. September ſtrahlte die kleine Hallig, auf der
Paul Botter als einziger Bauer ſaß, in blitzblanker Sauber-
keit und alle ſtanden erwartungsvoll am Stichgraben und
ſchauten nach dem kleinen Dampfer aus, der den Ehrengaſt
bringen ſollte.

Das Beiboot des Dampfers hatte an der Hallig feſt-
gemacht und friſch, mit lachenden Augen ſprang Curd
Brenken an Land. Er ſchüttelte allen der Reihe nach die
Hand, klopfte Vater Botter auf die Schulter, drückte Mutter
Geſche einen Kuß auf die Stirn und hatte auch ein paar
freundliche Worte für Georg, den Sohn. Als er Dörte
begrüßte, kam ein freudiges Erſtaunen in ſeine Augen.
Dörte, die vor einem Jahr noch ein friſches, blondes Frieſen
kind, voll luſtiger Streiche mit ſchelmiſchen Augen geweſen
war, machte nun den Eindruck eines voll erblühten Weibes.
Herzlich ſtreckte er ihr die Hand entgegen und es befremdete
ihn etwas, als er ſpürte, wie dieſe Hand in der ſeinen
zitterte und wie ein feuchter Glanz in ihre Augen kam.
Doch bald vergaß er das.

Die Tage, die jetzt kamen, in ihrer wunderſchönen Jnſel-
einſamkeit, in denen er ſich ſelbſtvergeſſen ganz dem Zauber
der Nordſee hingab, machten aus dem genußverwöhnten
Stadtmenſchen einen unbefangenen, einfachen Seemann und
Halligbauern. Ueberall half er mit. Er trieb abends das Vieh
zuſammen, fuhr mit dem Alten zum Fiſchfang hinaus und
unterhielt an den langen, ſtillen Abenden beim dampfenden
Grog die ſchlichten Halligbauern mit Erzählungen aus der

kannt geworden ſind,

die Augen wieder zur Ruhe Sch

ng tatſächlich Kopf

Wo derartige Beſchlüſſe ſtädtiſcher Körperſchaften Bee Brcihiſche Unterrichtsminiſter

die Schulleiter anweiſen laſſen, die Schüler grundſätzlich
ohne Rückſicht auf ihre Heimatgemeinde ausſchließlich nach
der Eignung aufzunehmen; hiernach wird auch in künftig
eintretenden Fällen verfahren werden. Ueber die Frage,
ob und in welcher Form die Heimatgemeinden n

Schüler zu den Koſten der Unterhaltung der nichtſtaatlichen
Gffentlichen höheren Schulen geſetzlich r ſein
werden, ſchweben zurzeit Verhandlungen zwiſchen den be
ſteiligten Stellen.

Wie wird der Frühling und der Sommer
Die ausgeſprochen warme Witterung der letzten Tage

hat viele zu der Meinung gebracht, daß der Winter für
dieſes Jahr endgültig abgetan ſei. Das iſt irrig. Voraus-
ſichtlich dürfte die Kälteperiode ebenſo ſchnell wiederkehren,
wie ſie verſchwunden iſt, wenngleich auch ſo hohe Kälte-
grade wie in den letzten Wochen nicht wieder erreicht
werden dürften. Dafür, daß der Frühling noch nicht
unmittelbar vor der Tür ſteht, ſpricht auch die Natur
eine beredte Sprache. Die Pflanzenwelt rührt ſich bis
jetzt noch nicht. Es ſcheint alſo, daß dieſes Jahr ein recht
ſpäter, aber warmer Frühling kommt, der bald in einem
ebenfalls relativ warmen Sommer übergehen- wird. Nieder
ſchläge dürften im kommenden Sommer nur in mäßigem
Umfange eintreten. Dieſe Vorausſagen ſtützen ſich in der
Hauptſache auf die Tatſache, daß in der letzten Zeit eine
ſtarke Sonnenflecktätigkeit von den Wetterwarten aus be-
obachtet wurde.

Konfirmandenhilfe. Jm allgemeinen iſt es üblich, daß
die Kirchengemeinden von ſich aus die Fürſorge für be-
dürftige Konfirmanden übernehmen. Man will in ſolchen
Fällen wenigſtens kleine Geldbeträge zur Auszahlung
bringen, damit die dringendſte Not, die ſich heute in
den Häuſern unſerer Konfirmanden und ihrer Eltern
findet, gelindert werden kann. Waiſenkinder ſind hierbei in
erſter Linie zu berückſichtigen. Die Wichtigkeit einer durch-
greifenden Konfirmandenhilfe gerade in dieſem Jahre
braucht ja nicht beſonders betont zu werden. Es fehlt
überall an Mitteln, um ſich Kleidung zu ſchaffen und
alles was ſonſt an äußeren Dingen zur Konfirmation
gehört. Der Gemeindekirchenrat beſchließt in der Regel
darüber, in welcher Weiſe die zur Verfügung ſtehenden
Gelder an bedürftige Konfirmanden verteilt werden ſollen.

Aus dem (ierichtsſacl.
Selbſtmordverſuch eines Verurteilten.

Vorgeſtern wurde der Meineidsprozeß gegen den be-
reits wegen Spionage und anderer Straftaten
Artiſten Kleemann aus Berlin nach faſt dreitägiger

Dauer beendet. Der Angeklagte, ſowie ein Teil der Zeugen,
beſtand aus einer Räuber- und Verbrecherbande, aus deren
Tätigkeit ſich der Meineidsprozeß ergeben hatte. Kleemann
hatte durch ſeine Ausſagen den Räuber Völker, der
zurzeit eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren verbüßt, von
der Anklage des Raubüberfalles entlaſten wollen. Dieſe
Ausſage hat ſich nun als falſch ergeben. Der Angeklagte,

der ſich ſehr geſchickt und raffiniert verteidigte, hatte zu
der geſtrigen Verhandlung die Ladung des am vergangenen
Freitag vom Osnabrücker Schwurgericht wegen Raubmordes

Gericht hatte dieſem Erſuchen nicht ſtattgegeben.
Nach Vernehmung zweier Zeugen begann der Staatsan-

walt mit ſeinem Plaidoyer. Er hielt den Angeklagten für
ſchuldig, da er durch die frevelhafte Nichtachtung des Eides
einen ſchweren Verbrecher der Strafe entziehen wollte. Er
beantragte gegen ihn eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren, 5
Jahre Ehrverluſt und völlige Aberkennung der Eidespflicht.
Der Verteidiger ſowie der Angeklagte ſelbſt plädierten für

Freiſprechung.
p. Gericht fällte nach längerer Beratung folgendes Ur-

teil:gemäß zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt, 5 Monate Unterſuchungshaft werden angerechnet.
Das Gericht iſt der Anſicht, daß alles, was der Angeklagte
zu ſeiner Rechtfertigung vorgebracht hat, erlogen und er-
funden iſt. Auch den Ausſagen der Zeugen konnte man

nicht viel Glauben ſchenken.

Als der Gerichtsvorſitzende die Verhandlung ſchloß und
der Angeklagte, der ſich in Unterſuchungshaft befindet, abge
führt werden ſollte, ſchnitt er ſich mit einem ſpitzen Metall
gegenſtand die Pulsader der linken Hand durch.
Polizeibeamte, die ihn daran hindern wollten, ſtießen auf
Widerſtand, ſo daß der Angeklagte erſt mit Hilfe von
mehreren Beamten kampfunfähig gemacht werden mußte.
Es wurde ihm zunächſt ein Notverband angelegt und er
dann der Klinik zugeführt.

Hus Kreis und Hochbarkreien,
Kreis Liebenwerda wächſt.

Bad Liebenwerda, 25. Februar. Durch eine Entſcheidung
des Regierungspräſidenten zu Merſeburg hat
der Kreis Liebenwerda einen Gebietszuwachs von
rund 460 Morgen auf Koſten des Kreiſes Torgau
erhalten. Es wurden ihm nämlich die auf dem linken
Elbufer gelegenen ſogen. Luckewieſen, die der Gemeinde
Köttlitz gehören und die bisher im Grundſteuerkataſter
des Kreiſes Torgau verzeichnet waren, zugewieſen. Bei
der Anlegung des Kataſters war ſeinerzeit angenommen
worden, daß die Elbe die Kreisgrenze bilde. Die Entſchei-
dung des Regierungspräſidenten ſtellt nun feſt, daß dieſe
Annahme irrig war und daß die Grundſtücke niemals
weder bei der Kreiseinteilung noch ſonſt jemals durch
Verordnung oder Geſetz dem Kreiſe Torgau zugeſchlagen
worden ſind. Nach der Kreisordnung muß die Grenze eines
Kreiſes mit den Grenzen von Stadt- bzw. Landgemeinden
und Gutsbezirken, die zu dem Kreiſe gehören, zuſammen-
fallen. Daher werden die linkselbiſchen Luckewieſen, der
Gemeinde Köttlitz im Kreiſe Liebenwerda gehörend, für
die Zukunft zum Gebiet des Kreiſes Liebenwerda gerechnet,der ſie damit auch auf das linke Elbufer ausdehnt.

Döllnitz. Hoch waſſer. Jnfolge des in den letzten
Tagen andauernden Regenwetters führt die Elſter Hoch-
waſſer. Dieſelbe iſt bereits teilweiſe über ihre Ufer ge
treten und hat die in der Aue gelegenen Wieſen und
Felder überſchwemmt. Der Verkehr zwiſchen hier und
dem Orte Collenbeny iſt dadurch auch vollſtändig unter-
brochen.

Mücheln. Jn der Generalverſammlung des
Landwehr vereins wurde die Jahresrechnung geneh-
migt. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Am
Volkstrauertag wird ſich der Verein geſchloſſen beteiligen.
Der Verein will die allein übriggebliebene Glocke des
alten Geläutes vom Jahre 1718 erhalten wiſſen und
habe beantragt, daß ſie im Vorraum der Kirche unter
der Tafel der Gefallenen Aufſtellung finden ſollte. Der
Kirchenrat hat die Eingabe unter voller Achtung der
Beweggründe abgelehnt, weil auf den Erlös beim
Verkauf der kleinen Glocke nicht verzichtet werden könnte.

zum Tode verurteilten Geilenberger beantragt. Das

Der Angeklagte wird dem Antrage des Staatsanwalts

Demgegenüber betonte ein Kamerad, der der Gemeinde
kirchenvertretung angehört, daß dieſe weſentlich entgegen
kommender Anſicht als der Kirchektrat ſei und daß der Erlös
kaum 300 Mark ausmachen würde. Da nun bereits Zu-
wendungen im Betrage von 150 Mark zur Erhaltung
der Glocke gemacht worden ſind, wird dieſe in unſerer
Stadt bleiben, abgeſehen davon, daß eine Verfügung des
Miniſteriums dem Verkauf entgegenſteht.

Holleben- Einen gut gelungenen Unterhal-rkungs abend veranſtaltete die hieſige Schule. Nach herz
lichen Begrüßungsworten des Hauptlehrers Wagentrotz
führten die Schüler das Humperdinckſche „Bübchens Weih-
nachtstraum“ auf. Hierauf folgten einige Klaviervorträge
des Herrn Hölzer, ſowie Männerchöre des Geſangvereins.
Ernſte und heitere Lichtbilder fügten ſich dem muſikaliſchen
Teil ein.

Gröbers. Die Feier des Landwehr vereins war
eine erhebende Kundgebung echten Deutſchtums. Vorträge,

lebende Bilder vaterländiſchen Jnhalts und Aufführungen
aus Deutſchlands Vergangenheit füllten den ſtark be-
ſuchten Abend aus. Alle Teilnehmer men àuf ihre Rech
nung und werden allzeit gern an die Stunden, die ihnen
wahres deutſches Weſen wieder einmal veranſchaulichten,
denken.

Machmal ſtreifte ſein Blick dabei Dörte, die, über eine Hand-
arbeit gebeugt, begierig ſeinen Worten lauſchte, und manch-
mal fing er dann ihren Blick auf, der ſo ſonderbar brennend
auf ihm ruhte, und irgend etwas mahnte ihn dieſem Mädchen
gegenüber zur Zurückhaltung.

Brenkens liebſte Beſchäftigung war es, des morgens, wenn
alles auf der Hallig ſeinen gewohnten Arbeiten nachging,
in einem kleinen Boot bei Flut auf das Wattenmeer hin-
auszufahren und weit draußen Dorſche zu angeln. Wenn
er dann dort einſam nur See und Himmel ſah, kamen ihm
ſeine ſchönſten Gedanken. Das Plätſchern der Wellen am
Bug des kleinen Bootes, das Singen des Windes und der
Schrei der gierigen Möven in der grenzenloſen Weite ver
einigten ſich für ihn zu einer Muſik, die weit ſchöner war
als das blendende Rauſchen des Großſtadtlebens.

Wieder einmal war Brenken ſo hinausgefahren und wieder
einmal ſaß Dörte in der Diele des Hauſes und hing beim
Klappern der Stricknadeln ihren Gedanken nach. Vater
und Bruder waren mit dem großen Boot hinübergerudert
zur Stadt, um ein Stück Jungvieh zu verkaufen und Mutter
Geſche wirtſchaftete in der Küche. Manchmal ſah Dörte von
ihrer Arbeit auf und ihre Blicke glitten durch das Fenſter
hinaus auf die weite, unendliche See, deren Wogen in
ewig gleichem Rauſchen auf den Strand der Hallig liefen.
Dörtes Gedanken waren bei dem Mann, der da draußen

liebte. Jmmer ſchon, als kleines Mädchen hatte ſie eine
heiße Verehrung für ihn empfunden und dieſe Verehrung
hatte ſich im Laufe der Jahre zur Liebe geſteigert, zu
einer tiefen, leidenſchaftlichen Liebe, ſo ſchwermütig, wie
ſie eben nur ein einſames, nordiſches Jnſelmädchen erleben
kann. Dörte wußte, daß ihre Liebe ganz ohne Hoffnung war.
Sie wußte, daß dieſer gefeierte Dichter, dem in ſeiner
Heimat die ſchönſten Frauen zu Füßen lagen, ſie nie zum
Weibe begehren würde: aber trotzdem ließ ſie nicht ab von
ihrer Liebe. Wenn er auch nie der Jhre werden konnte, ſo
klammerte ſie ſich doch an das kleine Glück, daß er alle
Jähre einige Wochen um ſie war, daß ſie ihm jeden Wunſch
von den Augen ableſen durfte und ſo ein wenig an ſeinem
Leben teilnehmen konnte.

Die Stunden gingen hin und die Zeit kam heran, zu
der Brenken gewöhnlich von ſeiner Seefahrt zurückkam.
Raſtlos rückte der Zeiger der Uhr in der Diele weiter, doch
Brenken kam nicht. Eifrig ſpähte ſie hinaus, dort, wo am
Horizont im Nordweſten um dieſe Zeit gewöhnlich ſein
Segel auftauchte. Eine unerklärliche Angſt kam über ſie

großen Welt, die drüben, jenſeits des grauen Horizontes lag.

ſegelte, bei dem ſchönen, großen, ſtarken Mann, den ſie

und plötzlich ſchoß ihr ein heißer Schreck zum Herzen em
por. Angſtbleichen Geſichts ließ ſie das Strickzeug ſinken und
mit einem Male fiel ihr ein, daß ihr Bruder Georg das-
ſelbe Boot, mit dem Brenken hinausgefahren war, am
Tage vorher überholt und es zum Kalfatern auf den Strand
geſchleppt hatte. Sie wußte, daß Georg die Fugen frei-
gekratzt hatte, um ſie am nächſten Tage mit Werg und Teer
neu zu dichten. Brenken hatte dieſes Boot in ſeiner Un
kenntnis benutzt.

Jnzwiſchen war eine friſche Briſe aufgekkommen und die
See zeigte leichte Schaumkämme. Wenn er jetzt draußen war
auf den Dorſchgründen, ſo genügte ein etwas heftiger See
gang, um das Boot undicht werden zu laſſen. Weiter ver
mochte ſie nicht zu denken. Jrrſinnige Angſt um den ge-
liebten Mann ließ ihr das Herz erſtarren.

Jmmer heftiger wurde das Heulen des Sturmes, immer
lauter das Brüllen der Brandung am Halligſtrand. Doch
was ſollte ſie machen? Vater und Bruder waren fort und
keiner konnte helfen. Da riß ſie ſich in der Angſt um den ge
liebten Mann zu einem letzten Entſchluß empor. Jn flie-
gender Haſt rannte ſie zum Strande hinunter und machte
das letzte Boot frei, ſetzte die Segel und hielt Kurs auf die
Dorſchgründe zu. Der Tag neigte ſich dem Ende zu, langſam
fing es an zu dämmern. Schwer rollten die Seen gegen das
kleine Fahrzeug, doch Dörte war ein Seemannskind und
ſegelte mit Geſchick den richtigen Kurs. Das leiſe Sauſen
des Windes wurde zum Heulen. Jmmer mehr verfinſterte
ſich der Himmel und ſchwere Hagelflagen fuhren über das
kleine, offene Boot hin und zerzauſten das wehende, blonde
Haar des Mädchens. Nun war ſie bald an der Stelle, wo
Brenken ſonſt immer fiſchte, und angſtvoll ſchaute ſie nach
dem anderen Boote aus. Doch nichts zeigte ſich. Verzweifelt
kreuzte ſie über die Dorſchgründe hin und her. Schon wollte
aller Mut ſie verlaſſen. Plötzlich ſah ſie im Dämmerlicht ein
dunkles Etwas zwiſchen den Wellentälern. Letzte Hoffnung
im Herzen, wendete ſie noch einmal und hielt, hart am

Winde, ihren Kurs darauf zu. Sie ſegelte tollkühn, dachte
nicht an Reefen, auch nicht daran, daß jede Boe ihr Boot
zum Kentern bringen konnte.

Nach einiger Zeit erkannte ſie den dunklen Gegenſtand,
der vor ihr trieb. Es war ein Boot, das kieloben ſchwamm,
und daran angeklammert hing ein Menſch. Hart hielt
ſie darauf zu; dann nahm ſie die Segel weg und mit über-
menſchlicher Anſtrengung barg ſie den faſt lebloſen Körper
des Mannes. Es war Doktor Brenken Sie bettete ihn
behutſam im Bug des Schiffes, ſchob ein Bündel Tauwerk
unter ſeinen Kopf und deckte ihn mit dem Südweſter zu.



Aus dem Reiche,
Ans der Reichshauptſtadt.

von Lützow vor Gericht. Jn Berlin begann
der Prozeß gegen den Freiherrn Dr. phil. Kurt von

Lützow, der beſchuldigt wird, in 75 Fällen Zöglinge des
von ihm geleiteten Erziehungsheims ſchwer mißhandelt und

in unſittlicher Weiſe an ihnen vergangen zu haben.
die zirka 500 Zeugen alle vernommen werden,

ift Auf Antrag der Verteidigung wurde Dr
von Lützow aus der Haft entlaſſen. Die Verhandlung
geht heute weiter.
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Hindenburg am Dienstag in DSeipzig.
Seipzig, 25. Febr. Der Beſuch des Reichspräſidenten

zur Frühjahrsmeſſe ſteht ne beſtimmt für Dienstag,
n ärz, zu erwarten. Der Reichspräſident trifft

vormittags kurz nach 10 Uhr auf dem Hauptbahnhof ein.
Auf dem Bahnhof findet der Empfang durch die Spitzen
der Reichs, Staats und Gemeindebehörden ſtatt; auf
dem Bahnhofsvorplatz nimmt eine Ehrenkompagnie Auf-
ſtellung. Jm offenen Wagen gedenkt der Reichspräſidentvom Hauptbahnhof zur Techniſchen Meſſe zu fahren. Dort

findet der Begrüßungsakt ſtatt. Daran ſchließt ſich ein
Rundgang durch die Techniſche Meſſe.

Nach 12 Uhr erfolgt die Abfahrt zum Reichsgericht, wo
der Reichspräſident das Frühſtück bei dem Reichsgerichts
präſidenten einnimmt. tag gedenkt der Präſident
eine Rundfahrt zur Beſichtigung der Leipziger Muſtermeſſe
zu unternehmen. Nach deren Abſchluß wird der Reichs
präſident einer Einladung der Zentralſtelle für
eſſenten der Leipziger Muſtermeſſen Folge leiſten und ſich
daran anſchließend um 9 Uhr zum Neuen Rathaus begeben,
wo der Rat der Stadt einen Empfang veranſtalten wird.
Die Rückreiſe gedenkt der Reichspräſident abends um 12
Uhr anzutreten.

Ein eigenartiger Unglücksfall.
Dresden, 24. Februar. Auf einer Halteſtelle verließ

ein e n die Straßenbahn, wobei er ſeineSchußwaffe verlor. Beim Aufprall auf die Straße ent
u d en die Waffe. Das Geſchoß tötete eine auf der
Plattform des Anhängewagens ſtehende Frau. Die Schuld
an dem Unfall trifft den Polizeiwachtmeiſter inſofern, als
er, der Zuſchrift zuwider, eine Eigentumswaffe und zwar
mit Patrone im Lauf getragen hat. Der Polizeiwacht
war wurde daher feſtgenommen und der Staatsanwalt-
ſchaft zugeführt.

Nur geringe Ueberſchwemmungsgefahr in Thüringen.
Weimar, 24. Februar. Die in den letzten Tagen mehrfach

verbreiteten Nachrichten über eine erneute Hochwaſſergefahr
in Thüringen ſind übertrieben. Durch die ſtarken Nieder
ſchläge ſind die Thüringer Flüſſe zwar erheblich ange
ſſchwollen; da aber auf den Höhen kein Schnee mehr
liegt, iſt mit größeren Ueberſchwemmungen nicht mehr zu
rechnen. Jm übrigen haben die Regengüſſe aufgehört.

Der Mord in Hannover.
Hannover, 24. Februar. Ueber die von uns bereits be-

richtete Mordtat werden noch folgende Einzelheiten bekannt
Die von dem Mechanikerlehrling Veſche ermordete

Dr.
t

wurde bei Ausſchachtungsarbeiten r den Neubau auf
dem Grundſtücke Am Schieferweg 10 freigelegt und als
ein unzweifelhaft mittelalterliches Bauwerk feſtgeſtellt. Sie
iſt etwa 90 Zentimeter ſtark, 1 Meter hoch und gelegent-
lich der Verlegung der Kanal- und Gasrohre in einer Längevon 30 Metern Kſtgeſtellt a

Grubenbrand auf Zeche „Radbod“
Dortmund, 24. bruar. Das preußiſche Oberberg-

amt in Dortmund teilt mit, daß auf der e Rad
bod“ bei Hamm geſtern morgen in der Firſte Füll-
ortes auf der vierten Sohle im Schacht Jl ein Brand
ausgebrochen iſt. Die Belegſchaft iſt, bevor ſie durch die
Brandgaſe gefährdet werden konnte, aus der Grube her-
ausgezogen werden. Die Arbeiten zur Löſchung des Brandes
ſind im Gange. Die Zechenverwaltung hat die vierte Sohle
unter Waſſer ſetzen laſſen, um dem immer weiter um ſich
greifenden Brand zu bekämpfen. Hierdurch wird die Be
t r Zeche, etwa 4000 Mann für mehrere Wochen
arbeitslos.

Auf den Spuren eines Maſſenmörders.
München, 25. Februar. Aus Neuburg an der Donau

wird gemeldet, daß der Maſſenmord auf dem Einödshof
Hinter-Kaifeck, dem in der Nacht vom 31. März
zum 1. April 1922 die Austräger- Eheleute Huber,
deren Tochter Viktoria Gabriele mit ihren zwei Kindern
und die Dienſtmagd Baumgartner in grauenvotler Weiſe
zum Opfer geſckllen ſind, ſeiner Aufklärung vis jetzt
waren alle Nachforſchungen ergebnislos nähergerückt
iſt. Der Staatsanwalt hat einen Haftbefehl ausgeſchrieben
gegen den Bäcker Joſeph Bärtl, genannt Hanns, ge-
boren am 18. Januar 1897 in Geiſenfeld wegen dringenden
Verdachts des Raubmordes.

Das Hungern wird Mode.
Februar. Der Berliner HungerkünſtlerBreslau, 25.

Jolly hat in Breslau neuerdings einen Konkurrenten.Seit einigen Tagen ſitzt hier der Hungerkünſtler Grünelle
in einem Glaskaſten mit der ſicht, insgeſamt 35 Tage
zu hungern. Der junge Mann ſtammt aus der Nähe
Wiens und iſt von Beruf Bergmann. Er hat ſeine Eigen-
ſchaften zum Hungerkünſtler entdeckt, als er mit einigen
Kameraden in einem Bergwerk verſchüttet und 10 Tage
lebendig begraben war. Eine grbße Werkzeugkiſte
und andere Gerätſchaften hatten ihn davor bewahrt, von
den herabſtürzenden Erdmaſſen erdrückt zu werden. Wäh-
rend dieſer 10 Tage nahm er keinerlei Nahrung zu ſich
und überſtand die Zeit der unterirdiſchen Gefangenſchaft,
ohne irgendwelchen körperlichen Schaden zu nehmen.

Naumburg. Die organiſierten Bubikopf-träger. Aehnlich wie in Jena ſoll nun auch hier
ein Bubikopfverein für Naumburg und die Umgebung
gegründet werden. Zweck des zu gründenden Vereins ſoll
nach der einladenden Anzeige „Bekämpfung des langen
Haares und Verfechtung des Gedankens der Bubenfriſur“
ſein. Die Vereinsmeierei treibt oft ſonderbare Blüten!

Torgau. Der Lehrer als Bäckergeſelle. Nach
vollendeter Lehrzeit machte der Lehrer Richard Ambruch
vor der hieſigen Prüfungskommiſſion ſein Geſellenſtück.
Ein Beitrag zum Kapitel: Junglehrernot.

Braunſchweig. Dunkles Drama. Eine ſchwere Blut-
tat ereignete ſich in dem Vorort Olper. Man fand dortFrauensperſon iſt als die 40 jährige Anna Sch weiter

geb. Wolf von hier feſtgeſtellt. Die Ermordete war der
ſeit längerer Zeit bekannt. Der Täter wurde einem

ängeren polizeilichen Verhör unterzogen. Er gibt die grau-
ſige Tat unumwunden zu, legt aber auch offene Reue
an den Tag. Da er vorher mit der Ermordeten Wein
harten hatte, will er in großer Erregung gehandelt

ben.

Die Grundmauern einer alten Königsburg gefunden.
Boslar, 25. Februar. Nachdem im vergangenen Herbſt

die Ausgrabungen bei der Rammelsbergkaſerne die Grund-
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den 60 jährigen Viehhändler Heinrich Thiele in ſeinem
Hauſe erhängt vor, während ſeine 22 jährige Tochter
mit zertrümmerten Schädel tot im Bett lag. Es
beſteht die Vermutung, daß Thiele ſeine Tochter ermordet hat

Frankfurt a. M. Die Wirtſchafterin erſchoſſen.

mauern der alten Johanniskirche freigelegt hatten, hat
ein glücklicher Zufall zu einer neuen Entdeckung von großer geſchichtlicher Bedeutung
geführt, nämlich zur Freilegung von Grundmauern, die
mit Sicherheit der alten Steinbergburg Hein-
richs IV. zuzuweiſen ſind, dem Caſtellum in monte la-
pideo, wie ſie in den Urkunden genannt wird. Die Mauer

Während ſie vor dem Winde den Kurs auf die
nahm, ſtieg ein unermeßlicher Jubel in ihrem Herzen empor.
Sie hatte ihn gefunden, er lebte! Und nun konzentrierte ſie
ihre ganze Kraft darauf, aus der brodelnden Waſſerwüſte
heraus ſicher die Hallig zu erreichen. Pfeilſchnell ſchoß das
Bvot dahin und die ſchweren Brecher bemühten ſich umſonſt,
das kleine Fahrzeug unter ſich zu begraben. Schon ſtiegen
dunkel aus der Nacht die Umriſſe der Hallig empor, ſchon
hörte ſie das Brüllen der Brandung, die auf den Strand der
Hallig daniederbrach. Es trennten ſie nur noch wenige
Meter vom Strand. Jn wenigen Augenblicken war ſie mit
ihrem Bovt und ſeiner teuren Laſt mitten in dem brüllenden
Brodeln der wildbrechenden Seen. Doch da verſagte ihre
Kraft. Noch gebrauchte ſie mutig das Ruder, um die Spitze
des Bootes auf den Strand zu halten, doch da nahte das
Verhängnis. Ein mächtiger Brandungsbrecher rauſchte von
hinten heran, hob das Boot empor und begrub alles unter
ſich. Als ſie wieder emportauchte, galt ihr erſter Blick
Brenken, den ſie wenige Meter neben ſich auftauchen ſah.
Sie hatte ſchon Grund unter den Füßen. Mit letzter Kraft
ſtrebte ſie auf ihn zu, faßte ihn um den Leib und zerrte ihn
auf den Strand hinauf. Dann ſank ſie erſchöpft in die
Knie, totmatt, aber voll heißer Freude, daß ſie den ge-
liebten Mann gerettet hatte.

Doktor Curd Brenken lag fiebernd in ſeinem Bett und
Dörte pflegte ihn. Emſig hantierte ſie in dem kleinen
Zimmer und ein ſtilles Lächeln ſonnigen Glücks ſpielte um
ihre Züge. Jn den langen Nächter ihrer Krankenwache
gingen ihre Gedanken ſonderbare Wege und ihre Wünſche,
die niemals an Erfüllung gedacht hatten, begannen greif-
bare Geſtalt zu gewinnen. Jhr einfacher Sinn ſagte ſich,
daß Brenken ohne ſie verloren geweſen wäre, und daß nur
ſie allein auf der ganzen weiten Welt Anſpruch auf dieſen
Mann habe, da ſie ihm mit Einſatz ihres eigenen Lebens
dem Leben wiedergegeben hatte. Und wenn er dann in
fieberfreien Augenblicken ihre Hand nahm und ſie leiſe
ſtreichelte, ſo kannte ihr Glück keine Grenzen.

Als ſie eines Abends wieder einmal an ſeinem Bett ſaß
und der ruhige Schlummer der Geneſung ihn umfing, kramte
ſie auf ſeinem Schreibtiſch umher, um ſich irgend etwas
zum Leſen zu ſuchen. Da fiel ihr Blick auf einen Brief, der
unter den Büchern lag und ſie las öhne es zu wollen:

„Lieber Curd! Unſere Villa am Gardaſee iſt wider Er
warten ſchon jetzt fertig geworden und Papa wünſcht ſehr,
daß wir noch in dieſem Herbſt heiraten. Kürze bitte Deinen

Hallig

Aufenthalt auf der öden Hallig möglichſt ab und komme bald
zu mir zurück, denn ich ſehne mich nach Dir. Dagmar.“

Jn ſeiner Wohnung erſchoß der 48 Jahre alte Anton
Odenwaeller ein 19jähriges Mädchen, das ſeit
einiger Zeit bei ihm die Wirtſchaft führte, durch zwei
Schüſſe in den Unterleib. Der Mörder iſt geflüchtet. Die

Urſachen der Tat konnten noch nicht ermittelt werden,
Würzburg. Verhafteter Hoteldieb. Einer in

einem Hotel zugereiſten Dame wurden Brillantringe im
Werte von 17000 Mark geſtohlen und ein größerer Geld-
betrag entwendet. Nunmehr iſt es gelungen, den Hotel-
dieb in Hamburg feſtzunehmen. Es handelt ſich um
den Schreibmaſchinenreiſenden Haus Neupert aus Auer-
bach i. V. Von den geſtohlenen Wertgegenſtänden konnte
der größte Teil wieder herbeigeſchafft werden.

Flimmernd hingen Dörtes Augen an dieſen paar Worten,
die in ſteiler Jungmädchenſchrift dort auf dem blaßroſa Pa-
pier ſtanden, und als ſie das Geſicht wieder emporhob, ſtand
in ihren Zügen ein verödeter, ſteinerner Ausdruck gräßlicher
Verzweiflung.

Doch dann wuchs ſie zur größten Tat ihres Lebens
empor. Die Liebe gab ihr die Kraft zur Entſagung, denn
das Glück des geliebten Mannes galt ihr mehr, als das
eigene. Sie ſchob dem Kranken noch einmal die Kiſſen zurecht
und ging hinauf in ihre Kammer und lag in faſſungsloſem
Schluchzen, bis der Schlaf ſie ſanft von ihrem Schmerz
erlöſte.

Friedrich der roße und die Maske
Anekdote, mitgeteilt von Franz Lächler.

Eines Tages fragte Friedrich der Große den Freiherrn
von Pölnitz, ob er am Abend auf die Redoute ginge, und als
dieſer bejahte, ſetzte der König hinzu: „Das iſt mir lieb,
da bin ich doch gewiß, einen beſtimmt zu erkennen.

Pölnitz erwiderte: „Das kommt noch darauf an, Majeſtät.“
Der König meinte: „O gewiß! Jhn will ich unter Tau-

ſenden und unter jeder Geſtalt wieder erkennen.“
„Jch unterſtehe mich nicht, zu widerſprechen,“ entgegnete

Pölnitz, „aber die Zeit wird es lehren.“
„Gut“, ſagte der König, „ich bin meiner Sache ſo gewiß,

daß ich wahrhaftig Jhm 1000 Louisd'or ſchenken will,
wenn ich Jhn nicht erkennen werde.“

„Jch danke Ew. Majeſtät im Voraus untertänigſt. Wahr-
lich, ich hatte nicht geglaubt, daß heute mein Glücksſtern
regiert.“

Mit den Worten: „Triumphiere Er nicht zu früh, mein
lieber Baron. Kurz, es bleibt dabei, ich halte Wort!“ verließ
der König den Raum.

Nach aufgehobener Tafel und nachdem er ſeinen Plan
völlig durchdacht, ſäumte Plönitz nicht, ſich nach Hauſe zu
begeben und ſogleich einen der vornehmſten und reichſten
Juden Berlins zu ſich rufen zu laſſen. Er erzählte dieſem
den Vorfall mit dem König und verſprach 1000 Taler
Belohnung, wenn er ihm zur Erreichung ſeines Zieles
die nötige Hilfe leiſten würde. Dieſe aber beſtand darin,
daß er ſogleich möglichſt eine große Menge Juwelen her-
beiſchaffen ſolle, mittels welcher der Baron ſich am Abend
ſchmücken und ſo dem Könige unkenntlich machen wollte, wohl

Aus aller Welt
Autounſall der Gemahlin Wilhelms II. Wie aus

Amſterdam gemeldet wird, ſtieß das kaiſerliche Auto, im
dem die Gemahlin des ehemaligen deutſchen Kaiſers ſaß
mit einem Straßenbahnwagen zuſammen. Die Jnſaſſen des
Kraftwagens kamen mit dem Schrecken davon.

Zwei deutſche Schiffe verunglückt. Der deutſche Drei
maſtſchoner „Friedericke“ riet an der ſchwediſchen
Küſte in Brand. Das Schiff mußte auf Sand geſetzt werden;
die ſieben Mann ſtarke Beſatzung konnte ſich retten
Auch an der däniſchen Küſte ereignete ſich ein Schiffs
unglück. Auf der Motorbarkaſſe „Käthe“, die
mit Eichenpfoſten beladen war, löſten ſich einige Pfoſten
und zertrümmerten eine Luke, durch die das Waſſer ein
drang, ſo daß das Schiff in wenigen Minuten ſank. Die
aus drei Mann beſtehende Beſatzung erreichte in gänzlich
erſchöpften Zuſtand die däniſche Küſte.

Teilverkauf der ruſſiſchen Kronjuwelen. Das Finanz-
kommiſſariat verkaufte an eine Gruppe von 17 franzö-
ſiſchen Juwelieren unter der Wprpng der Firma
Friedmann Co., Paris, einen Teil der ruſſiſchen Kron
juwelen für den Preis von 3015000 Dollar. Es ſind
darunter 24 000 Karat Diamanten, 10 000 Karat Smaragde
und 10000 Karat Saphire. Eine Gruppe von Eng-
ländern und Amerikanern bot 2875000 Dollar.
Der Preis für die Juwelen iſt ein reiner Wertpreis, der
den hiſtoriſchen Wert der Juwelen außer acht läßt.

Fliegerabſturz. Der franzöſiſche Flieger Petit
führte über dem Flugplatz von Villacouhlai mehrere
Sturzflüge aus. Plötzlich löſte ſich ein Flügel der Ma-
ſchine, und das Flugzeug ſtürzte aus 300 Meter Höhe ab.
Es fing nach dem Aufſchlagen auf dem Boden Feuer. Der
Flieger wurde völlig verkohlt unter den Trümmern hervor
gezogen.

Eine Stadt in Angſt. vor einem Wahnſinnigen. Wie
aus Omana gemeldet wird, iſt es trotz anſtrengender
Bemühungen der Bevölkerung und der Polizeibehörden
nicht gelungen, des Wahnſinnigen habhaft zu werden,
der ſeit längerer Zeit die Stadt mit ſeiner geräuſch
loſen Schußwaffe in Angſt und Schrecken hält. Sämt-
liche Vergnügungsſtätten und Geſchäfte der Stadt haben
geſchloſſen. Die Häuſer werden während der Nacht dunkel
gehalten und die Automobile fahren mit abgeblendeten
Lichtern. Täglich melden ſich neue Freiwillige bei der
Die die die Verfolgung des Verbrechers aufnehmen
wollen.

Exploſionsunfälle in Spanien. Jn Granada flog
geſtern ein Marinelabaratorium in die Luft, unter deſſen
Trümmern vier Tote begraben wurden. Ferner ereignete
ſich auf einem Fiſchdampfer in Vigo eine Erploſion, der
vier Tote und mehrere Verletzte zum Opfer fielen.

Der Mount Evereſt ſoll mit dem Flugzeug be
zwungen werden. Der franzöſiſche Flieger Callizo,
wärtig Jnhaber des Weltrekordes im Höhenflug, hat ſeine
Abſicht bekanntgegeben, im nächſten Frühſommer den Mount
Evereſt zu überfliegen. Callizo wird zu ſeinem kühnen
Unternehmen eine eigens konſtruierte Flugmaſchine be-
nutzen, die bereits im Bau iſt.

Turnen, Suiel und 3port,

U ſ Fufzball. n
Wer wird mitteldeutſcher Weiſter?

Ein verſuchter Tip.
Am 7. März ſteigt die erſte Runde um die „Mittel-

deutſche“ und kaum ſind die Termine veröffentlicht,
da beginnt auch ſchon wieder das Rätſelraten und Prophe-
zeien-Wollen, wer unter, der großen Schar der 27 Gau-
meiſter den Lorbeer holen wird. Da die Spiele nach dem
Pokalſyſtem ausgetragen werden d. h. der Verlierer
ſcheidet jeweils aus! werden ſchon am 7. März die
erſten 13 Gaumeiſter ihre Hoffnungen begraben müſſen;

berechnend, Friedrich werde beim Anblick ſo vieler Koſt-
barkeiten eher an dieſen oder jenen, als an ſeinen tief ver-
ſchuldeten Kammerherrn denken.

Der Abend kam, die Redoute begann, und ſchon lange
hatte der König ſeinen Kammerherrn geſucht, als er plötz-
lich einen äußerſt koſtbar gekleideten Armenier erblickte,
deſſen Turban, Gürtel und Kleid von echten Juwelen
ſtrotzten.

Die Maske erregte das größte Aufſehen. Alles umringte
ſie, jeder ſuchte zu erforſchen, wer hinter ihr verborgen ſei.
Man betrachtete ſie von allen Seiten, man redete ſie an,
die Maske blieb nicht ſtumm, aber niemand konnte ſie er-
kennen.

Beſonders war der König neugierig, zu erfahren, wer
wohl in ſeinem Lande Beſitzer eines ſo beträchtlichen Schatzes
an Edelſteinen Und Perlen ſei. Er ſchickte daher mehrere
Herren ſeiner Umgebung zu dem Fremden. Alle aber. kamen
mit der Nachrit zurück, es ſei ein Holländer, der große Be
ſitzungen in den Kolonien habe und nach Berlin gekommen
ſei, um dem Könige mehrere wichtige Projekte vorzulegen;
falls dieſe angenommen würden, ſei er gewillt, ſeine Be
ſitzungen zu verkaufen und ſich in Preußen niederzulaſſen

Dieſe Nachricht klang dem König nicht unerfreulich, und
jetzt nur noch neugieriger, zu erfahren, worin die Projekte
beſtänden, ſchickte er abermals ein paar Herren zu dem
Fremden, der aber antworten ließ, daß er ſeine Pläne nur
dem Könige perſönlich offenbaren werde.

Durch dieſes geheimnisvolle Weſen immer neugieriger
gemacht, redete Friedrich die Maske nun ſelbſt an und bot
ſeine ganze Ueberredungskunſt auf, um die Projekte aus ihr
herauszulocken.

Vergebens, ſobald das Geſpräch ſich auf die Projekte hin
lenkte, blieb der Holländer ſtets einſilbig und verſicherte be
harrlich, dieſerhalb könne und werde er nur dem Könige
perſönlich ſich entdecken.

Seiner Ungeduld nicht länger mehr Herr, nahm Friedrich
die Maske ab und ſagte: „Nun zum Henker, ich bin ja
der König!“

„Und ich bin Pölnitz!“ erwiderte ſchnell der Holländer,
indem er ebenfalls die Maske abzog und ſich ehrfurchtsvoll
verneigte.

Der König ſtutzte einen Augenblick, verzog dann den
Mund zum Lächeln und wandte ſich kurz um.

Des andern Morgens ſchickte er ſeinem Kammerherrn
die verſprochenen 1000 Louisd'or und würde ihm wohl
gern noch mehr gegeben haben, hätte er nicht den Verdruß
gehabt, überliſtet zu fein.



für dieſen Tag iſt ein Tipp nicht ſchwer, da man durchweg
die „Großen“ mit den „Kleinen“ gepaart hat dann
aber, im zweiten Gang, acht Tage ſpäter, wird die Sache
ſchon ſchwieriger, da hier ſchon ſter größerer Gaue
aufeinander ſtoßen werden, die ſich z. T. als „Favoriten“
fühlen. Wir wollen verſuchen, ein wenig in das Dunkel
zu blicken und etwas Licht für die Spiele zu bringen.

Dabei ſeien von vornherein die „ganz Kleinen“ ausge-
ſchaltet: Viktorig--Lauter (Erzgebirge) oder VfB.Kamenz
S VfB.Klötze (Jeetzegau) oder Staßfurt 09 (Eine-

ode-Gau) werden nicht ernſtlich daran denken, die erſte
Runde zu überleben ferner ausſchalten möchten wir
aus unſerer Betrachtung auch die Vertreter der mittleren
Gaue, unter denen ſich zwar manch' achtbarer Gegner
befinden mag, die aber höchſtens bis zum 14. März kommen

Meiſter
Meiſter

des Kyffhäuſergaues: PolizeiSport Verein Eisleben.
des Mittelelbgaues: Pol. -Sportverein m

Meiſter des Gaues ittelſachſen: Pol. -Sportv. Chemnitz.
Meiſter des Muldegaues: VfL. Bitterfeld.
Meh war Gaues Nordweſtſachſen: Polizei-Sportverein 21

eipzig.
Meiſter des Gaues Oſtſachſen: Sportklub 04-Freital.
Meiſter des Gaues Oſtthüringen: Mil.-Abt. Manfred von

Richthofen.
Meiſter des lege Polizei-Sportverein Halle.
Meiſter des Saale-Elſtergaues: Noch nicht entſchieden. Ent-

weder VfR.-Zeitz oder Zeitzer Ballſpielklub.
Meiſter des Gaues Südthüringen: 1. FC. 07-Lauſcha.
Meiſter des Gaues Vogtland: Polizei-Sport- und Turnver-

ein Plauen.
werden; wir denken da z. B. an: Sportverein Rieſa (Nord-
achſen), 1. FC. Reichenbach (Göltzſchtal), Wacker- Nordhauſen
Kyffhäuſer), VfL. Bitterfeld (Mulde), Viktoria-Zerbſt (An

halt), Wacker-Gera (Oſterlandgau), ja ſogar TuR.«Weißen-
fels (Saale-Elſter), Hertha-Wittenberge (Altmark) und Ger-
mania-Halberſtadt (Harz), obwohl z. B. von den letzteren
dreien recht wohl ſogenannte „vutſider-Ueberraſchungen“
möglich erſcheinen. Wir aber ſuchen ganz große Ueber-
raſchungen ausgeſchaltet! den künftigen Meiſter in erſter

Linie aus den MeiſterVertretern der ſieben großen Gaue
und zwar: Dresdner Sportklub (Oſtſachſen), FortungLeip-
zig (Nordweſtſachſen), Chemnitzer BC. (Mittelſachſen), Con
cordia-Plauen (Vogtland), Fortuna- Magdeburg (Mittelelbe).
Unter dieſen ſieben Namen von Klang durchweg alte
Garde! ſollte der neue „Mitteldeutſche“ zu finden ſein.
Sportfreunde-Halle erſcheint faſt als einziger Neuling in
dieſer Schar möchte das keine böſe Vorbedeutung für ſein
weiteres Schickſal ſein! Denn wir erwarten oder beſſer: er-
hoffen viel von en Meiſter! Zu ſchweren Klippen
werden ſich für dieſe „7“ vor allem die Spiele gegen
1. Sportverein-Jena, VfL.-Zwickau und Preußen-Langen-
ſalza geſtalten möglich, daß einer dieſer drei einen
der ſieben verdrängt.

Und wer von den ſieben?
die gen gibt es nur eine Antwort: Dresd ner

S portklub. Und in der Tat ſcheint der Oſtſachſenmeiſter
in ſeiner derzeitig überragenden Form keinen ebenbürtigen
Gegner unter den ſieben zu haben agder unterlagen nicht
ſchon oft Beſſere dem Schlechteren durch arges Mißgeſchick
oder widrige Zufallsumſtände? Doch wir hoffen deshalb
auf den DSC., der in der vergangenen Punktſpielſaiſon
mit ſeinem Sturm 121 Tore ſchoß weil er die beſte
Gewähr bietet, Mitteldeutſchland in den Kämpfen um die
DFB. Meiſterſchaft am würdigſten zu vertreten.

Wer aber wird der Zweite ſein? Da iſt ein Tip
ſchon ungleich ſchwerer die übrigen ſechs erſcheinen
reichlich ausgeglichen in ihrer Spielſtärke. Wenn wir unſeren
Saalegau- Vertreter mit nennen, ſo iſt wohl mehr der
Wunſch der Vater des Gedanken wir vermögen ſo recht
nicht, zu glauben, daß er bis zum Endſpiel kommen wird!
Stärker auf dem Papier jedenfalls erſcheinen vor allem
Fortuna- Leipzig und Chemnitzer BE.: auch die Spielver-
einigung Erfurt wird keine ſchlechte Figur machen. Hier
wird es übrigens viel mitentſcheidend ſein, wer am früheſten
dem Dresdner Meiſter zum Opfer fällt!

Auch bleibt noch eins zu beachten:
Die Runde der Tabellenzweiten

weiſt noch manchen Namen auf, der ſtärker erſcheint als
der des Meiſters manchen Gaues. Dieſe Runde wird pa-
rallel mit der Runde der Meiſter ausgetragen und verſpricht
ebenfalls ſpannende Entſcheidungen. Jn dieſer „Neben-
meiſterſchaft“ nennen wir vor allem Namen wie Spielver-
einigung Dresden, Sportklub Erfurt, Halle 98, Kriket-
Viktoria-Magdeburg, Ol.-Germania-Leipzig, Gotha 1901 und
Vogtl. FC. Plauen gewiß keine zu verachtenden Gegner!
U. E. wird zwiſchen dieſen eben Genannten das Ende dieſer
Runde liegen am ausſichtsreichſten gehen vielleicht die
drei zuerſt aufgezählten in das Rennen. Doch gilt auch
hier die Warnung vor Ueberraſchungen!

Wer es aber auch ſei, der ſich aus dieſer großen Zahl
Bewerber als Beſter und Zweitbeſter herausſchält möge
es der wahrhaft würdigſte ſein, der uns vertritt, damit
der Ruf mitteldeutſcher Fußballkultur weiter gehoben und
gefeſtigt werde!

Aus dem D.F. B.
Der Geſamtvorſtand des Deutſchen Fußball-Bundes trat

in Würzburg zu einer Sitzung zuſammen, in der folgende
Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1. Sportausſtellungen werden nur
beſchickt, wenn ſie von beſonderer Bedeutung für die Propa-
gierung des Sportes ſind. 2. Das Spiel Paris Berlin
wird genehmigt. 3. Der DFVB. erteilt die Erlaubnis zur
Fahrt der Hanſeaten- Mannſchaft für fünf Spiele in Ame-
rika unter den bereits bekannten Bedingungen. Die Spieler
Carlſen und Halvarſon ſind teilnahmeberechtigt. Eine Ver
legung der Vorrunde um die Deutſche Meiſterſchaft infolge
dieſer Spiele iſt leider nicht möglich. Der 16. Mai muß be-
ſtehen bleiben. Falls der HSV. teilnahmeberechtigt werden
ollte, wird empfohlen, mit Unterſtützung des Landesver-
andes, der den Gegner zu ſtellen hat, die Austragung

dieſes einzigen Spieles auf einen geeigneten Termin wäh-
rend der Pfingſtfeiertage zu verlegen. 4. Die vom Bun-
desvorſtand eingeſetzte Kommiſſion zur Unterſuchung der
Angelegenheit Norden-Nordweſt-Berlin wird nach den Er-
klärungen des Berliner Verbands-Vorſtandes zu dieſer An-
gelegenheit als nicht mehr notwendig erachtet. Der Bundes-
vorſtand hat zum jetzigen Vorſtand des VBB. das Ver-
trauen, daß er ſeine internen Angelegenheiten im Sinne
der DFB. Satzungen erledigt. 5. Der DFB.- Vorſtand be
ſchließt, die e Fifa in Brüſſel zu beſchicken.
Zu Vertretern werden die Herren Linnemann und Blaſchke
beſtimmt. 6. Neue Länderſpiele außer mit Holland am
18. April 1926 ſind zurzeit noch nicht abgeſchloſſen. Einem
eventl. notwendigen vierten Spiele in dieſem Jahre wird die
Berechtigung zuerkannt. 7. Die Spiele anläßlich der Kampf
ſpielwoche werden nicht als Bundespokalſpiele bezeichnet. Die
Zwiſchenrunde wird am 3. Juli in Rheydt und Eſſen aus-
getragen, das Endſpiel findet am 4. Juli in Köln ſtatt.
8. Spiele deutſcher Verbandsmannſchaften gegen auslän-
diſche AmateurUnterverbände von National-Verbänden ſind
geſtattet. 9. Die aus alten Verträgen noch rückſtändigen
Spiele zwiſchen dem 1. FC. Nürnberg und Sparta ſowie
Slavia-Prag werden genehmigt.

J Handbatt.
Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft 1925 26.

An den Spielen um die Verbandsmeiſterſchaft für Handh die am 28. Februar ihren Anfang nehmen, hen
eil:

Herren:
Meiſter des Gaues Anhalt: Deſſauer Sportvereinigung 1898.Meiſter des Harzgaues: Sportklub Preußen 09 Halberſtadt

Meiſter des Wartburggaues: Sportverein Gotha 01.
Meiſter des Gaues Weſtſachſen: Pol.-Sportverein Zwickau.
Meiſter vom Gau Nordthüringen: Pol.-Sportverein Erfurt.

Damen:
des Gaues Mittelſachſen: Sachſen 09 im CBC.
des Gaues Nordweſtſachſen: SV. Fortuna 02-Leizig.
des Gaues Oſtſachſen: Dresdner, SV. Gutsmuts.
des Saalegaues: SV. Boruſſia Halle.
des Gaues Vogtland: Plauener Sport und Ball-

ſpielklub.
Da laut Beſchluß des Verbandsvorſtandes nur die

Frauenmeiſterſchaften zum Austrag gelangen, wenn dieſe
von den Gauen bezw. den Vereinen finanziert werden,
von Mittelſachſen dies aber abgelehnt wurde, die übrigen
Vereine die Koſten tragen, kommen zur Austragung der
Spiele nur die vier genannten Vereine in Betracht.

TIEIEEE
Deutſche Turnerſchaft,

Der Kreismeiſterſchaft entgegen.
Handball-Meiſterklaſſe.

Die Spielreihe 1925/26 iſt beendet. Nach harten Kämp-
fen ſind die Bezirksmeiſter wieder ermittelt worden. Oſt-
thüringen vertritt diesmal die ATG. Gera, die iſtit zähem
Siegeswillen erſt in ihrer Gruppe den vorjährigen Meiſter

We Jahn Zeitz und am vergangenen Sonntag auch den
Spitzenreiter der Gruppe A Oſtthüringen die Frieſen Wei-
ßenfels knapp ſchlug. Leicht iſt den Gergern der Kampf
um den Meiſtertitel nicht geworden, erinnert ſei nur an
die ſchweren Spiele mit Zeitz und Altenburg. Die Mann-
ſchaft hat aber bewieſen, was durch Spieleifer und Sieges-

willen zu erreichen iſt. Jn Mittel, Nordweſt- und Süd-
thüringen haben ſich die vorjährigen Meiſter nach hartem
Kampfe behauptet. Auch hier keine großen Punktunter-

ſchiede. Oft gewann die glücklichere Mannſchaft. Jn Mittel-
thüringen war der Turnverein Apolda dem Kreismeiſter

Meiſter
Reſte
Meiſter
Meiſter

bedenklich zu Leibe gerückt. Die Zwiſchenſpiele um die
Kreismeiſterſchaft finden am 7. März ſtatt und zwar
treffen ſich in Apolda der Vertreter Mittelthüringens Män-
nerturnverein Saalfeld und der Vertreter Oſtthüringens
die Allgemeine Turngemeinde Gera. Das Spiel ſteht unter
der Leitung von Kroneberg-Mühlhauſen. Der Ausgang
des Spieles iſt unſchwer vorauszuſagen, wenn auch die All-
gemeine Turngemeinde Gera zurzeit eine beträchtliche Spiel-
ſtärke aufweiſt und mit der ihr eigenen Zähigkeit um denSieg kämpfen wird, ſo wird ſie doch letzten Endes ſich der

techniſch beſſeren und erfahreneren Spielweiſe des Mittel-
deutſchen Meiſters MTV. Saalfeld beugen müſſen. Süd-
thüringen, Turnverein Suhl. und Nordweſtthüringen, Turn-
verein Frieſen Mühlhauſen, treffen ſich unter der Leitung
von Otto- Altenburg in Suhl. Hier iſt der Sieger ſchwer
vorauszuſagen, immerhin dürfte man dem Turnverein Suhl,
der im vergangenen Jahre im Zwiſchenſpiel dem MTV.
Saalfeld nur 2:0 unterlag, ein kleines Plus zuſprechen.

Fußball-Meiſterklaſſe.

Die Entſcheidung liegt hier zwiſchen dem vorjährigen
Kreismeiſter ATV. Weida, der ATG. Gera und dem MTV.
Altenburg. Weida konnte bisher alle Spiele gewinnen und
wird auch am kommenden Sonntag, wenn auch erſt nach
e Kampfe, dem MTV. Altenburg die Punkte ab-

nehmen.

Handel ung Berkeßr,
Der deutſche Anßenhandel im Januar 1926.

Berlin, 23. Febr. Die Bilanz des deutſchen Außen-
handels iſt auch im Januar wie im Vormonat aktiv. Der
Ausfuhrüberſchuß im Januar beträgt insgeſamt 68 Milli-
onen Reichsmark, der reine Warenverkehr 87 Millionen
Reichsmark gegen 36 Millionen Reichsmark im Vormonat.

Vor dem Zuſammenkommen des Montantruſtes.

Eſſen, Febr. Wie der deutſche Handelsdienſt er-
fährt, iſt man bemüht, trotz aller Schwierigkeiten den

Termin der Gründung des Ruhrmontantruſtes
am 1. April innezuhalten. Man hofft, die Aufnahmeneuer Anleihen umgehen zu können, da die bisherigen An-
leihen der beteiligten Geſellſchaften auf die neu zu grün-
dende Geſellſchaft übernommen werden.
Dividendenloſigkeit der Fabrik land wirtſchaftlicher Maſchinen

F. Zimmermann Co., A.G. in Halle.
Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen, für das am 30. Sep-
tember abgelaufene Geſchäftsjahr weder auf die Stamm-
aktien noch auf die Vorzugsaktien eine Gewinnausſchüttung
vorzunehmen. Das ſchlechte Reſultat iſt in der Hauptſache
auf die Erhöhung der ſozialen Laſten und die hohen Ab-
gaben an Steuern zurückzuführen. Jm neuen Jahre iſt das
Unternehmen zwar mit der Erledigung eines größeren
Auslandsauftrages befgagtigt: die Preiſe ſind allerdings
immer noch ſehr unbefriedigend.

Verliner BVörſe vom 24. Februar.
Die eingetretene Erholung am Effektenmarkt hielt bei

Teilſteigerungen um 1 bis I Prozent und verſchiedenen
ſtärkeren Spezialbewegungen an. Gleichwohl kam es im
Verlaufe nicht zu einer weiteren Aufbeſſerung, ſondern
die Tendenz blieb im großen und ganzen gehalten.

Seipziger Vörſe vom 24. Februar.
Der Börſenverkehr ſtand erneut im Zeichen größter Ge

e e Die Umſatztätigkeit war außerordentlich
chleppend bei freundlicher Grundtendenz. Zu nennens-

werten Kursſchwankungen kam es nur in ganz vereinzelten
Papieren.

Berliner Getreidemarkt.
Verlin, 24. Febr.

von prompter Ware weiter unzureiche
ware ſtand dem Markt wieder reichlich

25.

Am Weizenmarkt blieb das Angebot
nd. Roggen-Waggon-

zur Verfügung

5

und wurde zu eine Mark ermäßigten Preiſen gekauft.
Jm ne wen waren die Weizenpreiſe nur unbedeu-
tend verändert, während Roggen cher einſetzte. Für
Weizenmehl beſtand kleines, aber ſtetiges Konſumgeſchäft.
Roggenmehl blieb ſo gut wie re ruſeg d Hafer und
Gerſte kam es nicht zu nennenswerten Abſchlüſſen.

Amtliche Provuktenpreiſe.
Berlin, 24. e Getreide und Oelſaaten, per 1000

Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 246-250; pomm. 245--248; März 261

bis 262; Mai 266--266,5; Roggen, märk. 142--147; pomm.
140 144; März 158,5--159,5; Mai 170--170,75; Sommer-
t 164--188; Futtergerſte 136—-150; Hafer, märk. 150

is 160; März 168,5--169; Mai 174; Weizenmehl 32,25
bis 35,50; Roggenmehl 21,00—-23,00; Weizenkleie 10,00;
Roggenkleie 9,00; Viktorigerbſen 26--33; Kl. Speiſeerbſen
23--25; Futtererbſen 20-22; Peluſchken 20,00--21,50;
Ackerbohnen 19,50--20,50; Wicken 22--24; Lupinen, blaue
11,76 12,50; Lupinen, gelbe 13,75--14,50; Seradella 23,00
bis 25,00; Rapskuchen 14,00-14,60; Leinkuchen 19,50 bis
20,00; Trockenſchnitzel
18,90; Kartoffelflocken 14,40--14,70.

Berliner Schlachtviehmarkt.
1716 Rinder (davon 443 Bullen, 359 Ochſen, 914 Kühe

und Färſen),
20 Ziegen.ſchweine,by 42 45;

b) 41 43;
30 37;
e) 36—43;
Schweine:

Auftrieb:

Jtal

Spanien

Kupfer,

Kälber:
Schafe:

a) 80; b) 78 79; c) 75 77;
Ziegen:

(100

Ziffer bedeutet

68--71; 9) 69--74;
Schweine und Ferkelmarkt Friedrichsfelde-Berlin.

276 Ferkel.
Stück in Reichsmark): für Läuferſchweine, 7—8 Monate alt,
90--110; dto. 5--6 Monate alt, 70—-80; dto. 3-4 Monate
alt, 45—-60; Ferkel, 9-13 Wochen alt, 35--42; dto. 6 bis
8 Wochen alt, 28—35.

452 Schweine,

Es
3100 Kälber, 3629 Schafe,

notierten: Ochſen:
c) 37--40; d) 323 4;
c) 37-40;

b) 3641; c) 30--33; d) 2427; e)
a) b) 65--70; e) 55--62; d) 45-5

a) 44-48; b) 36-43;

Bullen:
Färſen und Kühe:

8,20--8,50; Sojaſchrot 18,80 bis

100 Auslands-
a) 47--50;
a) 45--47;
a) 45--48;

18--21; u gvieh,

c) 25--30;
d) 72-75; e)

20-25.

Preiſe: (ie

Die amtlichen Deviſen.

Polen 53,92-54,48;

Peſ.)

Notenkurſe.
Schwéizer 80,61——81,01;

reicher 58,99-59,29; Jtalieniſche 16,91 16,99.

London (1 Pfund Sterling) 20,397——20,449;
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205;
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,05-168,47;
J e (100 Frk.) 19,07 19,11;en (100 Lire) 16,87 16,91;
Kopenhagen (100 Kronen) 109,01 109,29;
Liſſabon (100 Esecuto) 21,245--21,295;
Paris (100 Frk.) 15,325--15,365;
Prag (100 Kronen) 12,416
Schweiz (100 Frk.) 80,73--80,93;

59,18—-59,32;
Stockholm (100 Kronen) 112,23--112,51;
Wien (100 Schill. 59,1159, 25.

12,456;

Oeſter

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolyt

Plattenzink 66,00--67,00;
rein 340—-350; Silber, ea. 900f. 91,5-92, 5.

135,75; Rohzink
Aluminium

Effektenkurſe.

72.00--73,00;
235--240; Nickel,

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Vörſe vom 24. Februar 1926.*)
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Schl. Holft. El v. 21 Chariottenb. Waffe 73.0 Reichelt Metall nA. E. G. 9 4980 Chem. Houden s 26 Rhein Weſtf. El. W. 25,
Bad Anilin v. 19 3,80 [Chem. Jnd. Selſens. Gebr. Ritter 40.
Höchſter Farben PDefſaner KGas 76,60 Nombach Hütte 25,60

Dtſch. Erdbl a9,76 Roſitzer Zucker 69 50
Hynomit Nobel 82.60 Nütgerswerke 78,86Aktien Eile uburger Cattun 79, Sächſ. Wedſtühle 76.65

Schiffahrts- Akten Sarrotti Chok (20) 8,5055**5* Eſchweiler Bergw. 142, Schieß Maſch. 600)Hamburg Ameriko 13166 grahlberg Liſt 63,25 Schuckert 8. Co. 8,26
Hanſa Dampf. 189,50 J. G. Farbeninduſtr. 28, Schulz jun. (200) 93,
Rordd. Lloyd Ab. 75 75 Fraufſädter Zucker 72, SiegenSolinger 93.860Berein. Slbeſchift. 36 25 Gelſenk. Bergwerk 8925 Simonius Zelluloſe

Genthinee Zucker „69 Steingut Colditz 92 25
Bank Aktien Geſ, f. el. Unter. (100) 13, Stinnes Riebeck 89

Hiauziger Zucher Tecklbg. Schiff 8, e
Bank elektr. Werte 8,50 Göelitzer Waggon 22,76 Tempelhoferfeld 39.,0
Bank f. Brauind. i07 76 Hamb. El. W. (100) Thüringer Zucker 18. 2Berl, Hand. G,(100) 45, ZWeree Bergwerk 107.75 Union chem. Prod. 9,660

Com. u. Priv. B. ſ. Hirſch Kupfer (1650) 86, VarzinerPopier(80) (43,26
Darm ſ. u. Nat. Vark i29, WVBer. Kohle Borna 60,75
Deutſche Bank (60) 127. Jlſe Bergbau 104 25 Wandererwerke
Disk. Com. Ant. (40) Jüdel Co. 79, Wegel. Hüb. (100) 70,Hresdner Vank i. 50 ahla Porzellan 26 Werſch.Weiß Brk. 128,
alle Bankverein 08, Kirchner Co. 6 KWBefteregein Älkali 118,56
eipzigerCred. Anfi. 9060 Koehlmann Stärke Wolf Maſch Buck. 34,75

Reichsbank Anteile 187,25 Köln Rottweil 54,75 Wotan verke 27,66
Sächſiſche Bank 125.50 Körbisdorf. Zucker 4, eitz. Maſch. A. (190) 106 60
Wien. B. v(M p. St) 6,26 Kraftwerk Thüring. 73 wich au. Maſch. (20) 32,

Verliner Freiverkehr vom 24. Februar 1926.
Kali Krügersh 89, Becker Stahl Ruß A. E. G. 1,50Wittekind 6,50 Brow. Boveri 70, Schebera BoeAp .bem. Zeitz 45,25 Jul. Sichel 65,75Htſch. Petrol. 70, Gummi Elde 68, Stoc wer Auto S
Diam. Shares, 21,25 agen Nötteln dStraulauer Glas 765,
Nationalfilw 29, 74, Winkeilh. Cogn.UſaFilm 67, Wanoli 87.

Leipziger Börſe vom 24. Februar 1926.
Altenhorg. Landkr 64,- Hetzer Weimar Naumann-Brauerel 82,Buſch Waggon Vrz. 83 Hupfeld, Ludw. 27.75 Paradiesb. Steiner 138,
Fhromo Rajork(20) 76, Käſtner, Carl 50 Ptttter Wer zere 114,
Cröllwißer Papier Kirchner Co. 69 28 Riquet Co. (20 95,
Dermatoib W. (20] 49 Kördisdorfer Zuch, ſo. Schub. &Salzer(100)
Etzond Kießling 76860 Krietſch Mühle 28, Stöhr, Stammgarn t 05.Falkenft. Gardinen 65.k0 Landkr. Leipzig 6i Thür. Wollgſp. (100) 83,50
Gnüchtel, S. Email S Leipzig Riebeck B. Tränk. Würk. (100 84,
Groß, Kunſtanſtalt 3 Bnurchb. Fritzſche Ullersdorf. W. (200) 85,
all. Pfännerſch. 68, Piano Firam. 74 Wotanwerke 26,76

S. Maſch 28,50 LinvnerGottfr. (200) 37, Zittau Mech. Weh 54 25

Leipziger Freiverkehr vom 24. Februar 1926.
Altenburg. Glash. 4 Ley, Arn ſtadt 7,50 SamſouitaSauchnit t Wetallw. Borsdorff Seidel Naumann 45,
Buſch Wagg.(p. St. Rordd. Hem. 500 624, Thür. Zuck-Walſch; 1960
Dähne Max Rordd. Him. 1000 174 60 Weidager JutteEſcher Bernh. 83,50 Parkhotel Leipzig WollhaarHainichen 0 80

Co 44, Keſorm MWotoren
arnaßki Rhein.Hefſ. Treibr.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
den heutigen Goldwert.

verzeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
Der dahinter

n
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